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Zum 50 . Jahrestag der pariser Kommune
Am i . September 1870 stürzten die Pariser Arbeiter durch

eine unblutige Demonstration das schmutzbesudelte Kaiser -

reich Napoleons M. . das bei Sedan ruhmlos vor den

Deutschen kopitulierr hatte . Die kleine bürgerliche Oppost -

tion in der Gesetzgebenden Körperschaft — dieses gefälschten

napoleonischen Parlaments — proklamierte die Republik

und schuf eine provisorische Regierung , bestebend aus burger -

lichen Liberalen und dem bei den Arbeitern populären . Mit

dem Sozialismus sympathisierenden , demokratischen Jour¬

nalisten Rochefort .

Auf den Schultern der Pariser Arbeiter erhoben sich nun

wieder die Vertreter jener Partei zur Macht , die stch schon

in der Republik des Jahres 1848 als treue Vqchutzerln der

allgemeinen Interessen aller besitzenden Klatzen gegenüber

den besitzlosen Klassen gezeigt hatten . Aber diese neue Re -

gieruna bildete sich im Namen der . . nationalen Ver� ' di -

guna " - " sie übernahm die Aufgabe , das Land vor der deut -

scheiv Armee , die sich Paris näherte , zu verteidigen und an -

nehmbare Friedensbedingungen zu erzielen . Aus diesem
Grunde war das Pariser Proletariat , bei all seinem Mih -
trauen zu den gemässigten Re- ublikanern , bereit , ihre Herr -

schaft hinzunehmen . K a r l M a r x , als Leiter der fazialisti -
schen Internationale , betrachtete es als die Pflicht der So -

zialisten , die „ Regierung der nationalen Verteidigung " zu
unterstützen und die neugewonnene politische Freiheit zur
Schaffung fester Klassenorganisationen auszunutzen .

Die Hitzköpfe In den Kreisen der Pariser Revolutionäre

sollten sich aber um so weniger mit einer solchen Politik

tussöhnen , als die Gründung der Nationalgarde der Bcvöl -

- rung jene Waffen in die Hand gab . mit deren Hilf , ein

lmstur , leicht durchgeführt werden konnte , - zumal der

Klassencharakter der Regierung Thiers ' und Jules Favre ' s
?! bst das Werk der „ nationalen Verteidigung " unvermeid .

ich hemmte . Denn aus Furcht vor dem Prqsetariat war die

Bourgeoisie bestrebt , in ihr ? m Kampf gegen Deutschland die

Anwendung solcher Mittel zu vermeiden , die die revolutionäre

Stellung der Arbeiterklasse verstärken konnte . Die� prole¬

tarische Nationalgarde wurde in ungenügendem Masse aus -

genutzt , ihr wurden jene populären Führer verweigert , die

ihn
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ihren Enthusiasmus hätten steigern können , und gegenüber

Spekulanten , die sich am Kriege bereicherten , ebenso wie

gegenüber den Staatsmännern des gestürzten Kaiser ' - kifbs
beobachtete die republikanische Negierung eine wohlwollende
Duldsamkeit .

Die Vertreter der extremsten revolutionären Strömung
jener Zeit , die Vlanguisten , unternahmen deshalb einige
Versuche , die republikanisch - Regierung zu stürzen und sich
durch einen Putsch in den Besitz der Regierungsgewalt zu
setzen . Der bedeutendste dieser Versuche wurde am 31 . Ok -
tober unternommen , wo für die Dauer einiger Stunden mit

vilfe zweier Bataillone eine neue Regierung mit Blanqui
» n der Spitze im Rathaus proklamiert wurde . Aehnliche
Versuche, die mit demselben Misserfolg endeten , wurden im

Zanuar 1871 wiederholt , als die provisorische Regierung .
Entgegen ihren stolzen Ankündigungen , dass Paris sich nicht
dem Feind ergeben werde , mit Bismarck in Unterhandlungen
d' egen der llebergabe trat .

Di « Pariser Arbeiter waren nicht ganz im Recht , als sie
die Schuld an der endgültigen Niederlage im Kriege , die

durch den Zusammenbruch bei Sedan vorausbestimmt war ,
der provisorischen Regierung zuwiesen . Diese Regierung bc -

' chloss ihre Existenz umgeben von der allgemeinen Ver -

Achtung. Inzwischen hatten die Wahlen zu der National -

Versammlung , die die Frage des Friedensschlusses zu ent -
scheiden hatte , die reale Staatsgewalt noch mehr nach rechts
verschoben . Der französische Bauer , der zum erstenmal nach

Zwanzig Jahren die Möglichkeit erlangt hatte , auf Grund
des allgemeinen Wahlrechts frei » einen Willen kundzutvn ,
Nutzte dieses Recht aus . um dem Wunsche nach einem „so -
lortigen Frieden um jeden Preis " Ausdruck zu verleihen . Da
aber die Republikaner und die Sozialisten Napoleon lll . im
Namen der „ nationalen Verteidigung " gestürzt hatten und
d>e Fortführung des Krieges bis zu dem Zeitpunkt ver -

sangten . wo Deutschland einen gerechten Frieden annehmen
svürde , so gaben die französischen Bauern und Kleinbürger
ihre Stimmen allen möglichen reaktionären , monarchistischen
und klerikalen Parteien ab , die den Frieden zu ihrer
Parole gemacht hatten .

Die in Versailles zusammengetretene Nationalnersamm -

lung nahm vom ersten Tage an eine feindseliae Stellung
gegen Paris ein . das . seit vier Monaten vom übrigen Frank -

abgeschnitten und mit bewaffneten Arbeitern sow . e mit

ttwolutionisierten Soldaten überfüllt , einem überhitzten bro -

delnden Kessel glich .
Die Enrwafsnung von Paris und seine Unterordnung

�vter dtt allgemeinen Verwaltungsoorschristen wurden nun

öur Kampfparole der bürgerlichen Gegenrevolution .

Die Pariser Massen fühlten , dass sie in die Defensive ge »
drängt waren . Das aus den Vertretern der Nationalgarde
gebildete Komitee und die Pariser Sektion der Jnternatio -
nale waren in gleicher Weise bestrebt , jeden Putsch , jede un -

besonnene Aktion zu verhindern , die der Reaktion den er -

wünschten Dorwand geliefert hätte , gegen Paris zu mar -

schieren .
Um einen Konflikt zwischen Paris und der Rationalver -

sammlung zu vermeiden , verlangten die bürgerlichen Demo -
kraten , zu denen damals auch George Elemenceau gehörte ,
dass Paris die volle städtische Autonomie zurllckerlange . �die es
ebenso wie die anderen Grossstädte , unter der Herrschakt der
napoleonischen Pureaukratie eingrbüsst batt « . Aber die re -
aktionäre Mehrheit in der Dersailler Versammlung lehnte
jeden Gedanken an ein Kompromisi ab : das . . gottlose " re -
volutionäre Paris sollte um jeden Preis zum Gehorsam ge -
zwangen und unter die desvotische Verwaltung der Beamten
und der Generale der Verkailler Regieruna gestellt werden .

In der Nacht mm 18 . März machten die Militärbehörden
den Versuch , durch einen plötzlichen Angriff der Pariser Na -
tionaloarde ibre Kanonen zu steblen Der Versuch l - �'
fcM . Die Soldaten schlössen stch der Rationa�aarde an und
schössen den sie befebligenden General nieder . Die erschreckten
Behörden und die Vertreter der Grossbourgeoiste verliehen
fluchtartig Baris , und die Nationalgarde erwies stch als
Herrin der Lage .

Der einzige revolutionäre Akt , den das Komitee der Na¬
tionalgarde in dieser Situation unternahm , war die Aus «
sibrelbung allgemeiner Wabl - n zur Pariser Kommune die
als Verwaltungeorgan von Paris dienen soll »?. Auf diese
Weise führte das Pariser Proletariat , das bei der National -
Versammlung ein Munizipalgesetz nicht durchzusetzen ver »
mochte , dieses Gesetz aus eigener Initiative ein . Die ganze
Bewegung trug den Ebarakter des Kampfes der freien örf -
lichen Selbstverwaltung geg - n den bureaukratischen Zentta .
lismus des Staates . Selbst die radikalen Elemente der
Bourgeoisie machten von ihrer Sympathie für diesen Kampf
kein HehLSie versuchten noch eine Zeitlang . Konzessionen
für Paris in Vcriailles zu erlangen , und zoaen sich erst dann
zurück , als der weitere Verlauf der Ereignisse , der die Vezi - -
Hungen zwischen den beiden Lagern verschärfte , den Konflikt
m das Gebiet des Klassenkampfes zwischen
Bourgeolsie und Proletariat übertrug .

IL

- �kannte Mitglied der ersten Internationale ,
"Zlihlt , dass das Komitee der Iura -

Föderation M der ersten Nachricht über den Pariser Auf -
cknnd einen Delegierten dorthin entsandte , um von den
Führern der Bewegung zu erfahren , welche Art Unter -
stutzung sie von den Genossen in den anderen Ländern er -
warteten . Aber Eugen V e r l a t n . einer der einflussreich -
sten Fuhrer der Pariser Arbeiter , antwortete den Delegier -
ten , dass die Bewegung das rein örtliche Ziel der Eroberung
munizipaler Freiheiten für Paris verfolge und deshalb nicht
als Ausgangspunkt für eine internationale Revolution die -
neu könne . sJ . Guillaume , L' Intornrtionale , Souvenir « et
Ooruinents , n . 133 . ) So unklar erschienen anfangs die
Ziele der Bewegung selbst ihren weitblickenden Teilnehmern .

Als aber die Wahlen zur Pariser Kommune , die in Ab -
Wesenheit oder bei Wahlenthaltung eines bedeutenden Tei -
les der Bourgeoisie vor sich gingen , den Arbeitern und den
Fuhrern der revolutionären Verbände eine ungeheure Mehr -
heit gaben , und als gleichzeitig die Verfailler Negierung
eine Hetze gegen die Pariser Bewegung eröffnete , die sie als
Aufstand der Arbeiter gee »«n die Herrschaft der Bourgeois »- ,
als Erhebung gegen „ Eigentum , Familie . Ordnung und
Staat " kennzeichnete , wurde es den Pariser Kämpfern klar .

Indem sie sich nun der Bewegung der Pariser Arbeiter
des Jahres 1848 und der letzten Jahre des Kaiserreiche »
anschlössen , proklamierten sie als ihr Endziel die sozial »
Befreiung der arbeitenden Klassen . Und in
der Beseitigung der bürgerlichen Staatsgewalt in Paris
sahen sie nun nicht aNein die Eroberung munizipaler Frei -�

iten im gegebenen Staate , sondern das Mittel der

efreiung von jeglichem Klasscnstaat .
Die p r o ' u d h o n i st i f ch e n Anschauungen , die zu jener

Zeit in den vorgeschrittenen Kreisen der Pariser Arbeiter
vorherrschend waren , machten eine derartige Auslegung des
Sinnes des Pariser Aufstandes für die Revolutionäre am
annehmbarsten .

Nach den Lehren der Proudhonisten ist das . natürliche "
gesellschaftliche Band , das sich aus der ökonomischen Notwen »

vigkeit ergibt , durch den künstlichen Zlvang verletzt , der in
den verschiedenen Formen des Staates zum Ausdruck
kommt . Die Arbeiter müssen deshalb die gesellschaftlich «
Wirtschaft vom Staat « befreien , um ein « freiwillige Per -

einigung der Produzenten zu schaffen . Die Zertrümmerung
der bürgerlichen Staatsgewalt in Paris müsse den Auftakt
zu einer solchen Revolution bilden .

. . Was fordert Paris ? " schrieb die Kommune in ihrem
Aufruf vom 19 . April . Die Antwort lautete : „ Bolle Auto -
nomie der Kommune , ihre Ausdehnung auf alle Orts haften '
Frankreichs . Sicherung ihrer unantastbaren Rechte . Schutz
aller Fähigkeiten und Talente der Franzosen als Menschen ,
Bürger und Arbeiter . Die A' �oinmie ber Kommune wird
durch die gleiche Autonomie aller anderen Kommunen ein -
geschränkt , deren Vereinigung die Einheit Frankreichs sichern
wird . "

Auf diese Weise wurde das Programm der Bewegung , die
Zergliederung des modernen Staates in selbständige örtliche
Kommunen , aufgestellt , die sich freiwillig zu einem Verband
gleichberechtigter Kommunen zusammenschliessen .

Im Einklang mit diesem Programm konstituierte stch die
Pariser Kommune als rein örtliches OWan . obne auf die
Rolle einer provisorischen Regierung in jener Revolution

Anspruch zu erheben , zu der sie alle Städte und Dörier

Frankreichs aufrief . Ihre Beziehungen zur Provinz sollten
von einem speziellen Komitee geregelt werden , während alle

übrigen Sektionen , in die die Kommune zerfiel , nach wie

vor als Organ « der örtlichen Verwaltung funktionierten .
Die beliebteste Bezeichnung für die Pariser Bewegung

war denn auch der Ausdruck „Föderalistische Bewegung " . Ein

hervorragender Führer der Kommune . A r t u r A r n o u l d,
erklärte in seiner „Volksgeschichte der Kommune " dass „jede
autonome Gruppe auf ihrem eigenen Gebiet die soziale

Frage lösen müsse , das heiht die Frage über die Form des

Eigentums und die Beziehungen zwischen Arbeit und

Kapital " .
Diese Vorstellung über die politischen Formen , in denen

stch die soziale Befreiung der Arbei erklasse vollziehen sollte ,
stand im Widerspruch mit der damals bereits erreichten
Stufe der Zentralisation der Volkswirischaft . Hätte die

Kommune länger existiert , als ihr beschieden war , so hätten

sich die Grenzen der so aufgefassien Autonomie als unüber -

windliches Hindernis für die Verwirklichung der ersten so-
zialen Reformen erwiesen , die gegen den Kapitalismus ge -

richtet waren . Die Kommune kam aber nicht einmal zu. ich W
diesen Versuchen . Die erstarkte Verfailler Gegenrevolution ,
die die Unterstützung Bismarcks fand , unterdrückte die Be -

wegung , die in einzelnen Provinzstädten ausbrach , und kon -

zentrierte eine ungeheure Armee , geführt von den reaktio -
> » ärsten napoleonischen Generälen , gegen Paris . Nach einer

> erbitterten Gegenwehr trug die „ Ordnung " den Sieg davon ,
� und eine der fürchterlichsten Orgien des weissen

Terrors setzte ein . Tausende wurden erschossen , Zehn «

tausende im Verlauf von zehn Jahren allen möglichen
Oualen in den Zuchthäusern ausgesetzt . Zahlreicbe Personen ,
die vor der Rache der Sieger flüchteten , gingen freiwillig in
die Verbannung . Noch einmal war die proletarische R « -
volution im Blute erstickt .

TU.

Im Gedächtnis des internationalen Proletariats lebt die
Kommune als heldenhafter Versuch der Pariser Arbeiter
fort , die Klassenherrschaft der Bourgeoisie abzuwerfen und
eine Republik der Arbeit zu gründen . In den nachfolgenden
JahrZbhnten der Befestigung der von der Bourgeoisie ge -
schaffenen Nationalstaaten , in denen das Proletariat Schritt
um Schritt seine politischen und sozialen Machtpositionen
gegemiber der zunehmenden Macht des Kapitalismus er -
obern mutzte , erinnerte die Pariser Kominune an jenen un »
vermeidlichen Bruch der geschichtlichen Entwicklungsreihe , wo
das Proletariat , gestützt aus seine gesammelt « Kraft und

Organisation , in der Lage sein würde , jene Aufgabe zu ver ».
wirklichen , der die Pariser Arbeiter am 18 . März 1871

gegenüberstanden .
Die Zentralisierung des Wirtschaftslebens hat in dem

verflossenen halben Jahrhundert weitere riesenhafte Fort »
schritte gemacht , und die wechselseitigen ökonomischen Be »

Ziehungen zwischen den einzelnen Ländern sind in derselben
Zeit noch weit enger geworden . Wenn der isolierte Umsturz
in Paris im Jahre 1871 zur Niederlage verurteilt war . so
kann gegenwärtig die sozialistische Umgestaltung im allge -
meinen nur in dem Falle durchaeführt werden , wenn die
Revolution mindestens eine Reihe der vorgeschrittenen
Staaten ergreift . Die Ausartung der sozialen Revolution
in Rußland kann als Bestätigung dieses Satzes angesehen
werden .

Indessen entspricht den gesteigerten Schwierigkeiten der
sozialen Umwälzung eine um vieles gesteigerte Macht und
» ahlen mäßige Stärke der Arbeiterklasse , die in den vorge -

chrittensten Ländern bereits die Mehrheit der Bevölkerung

Aufgabe der Organisation der Produktion acU n
lagen undenkbar ist . Glelchzeilig macht die We

neuen Grund »

ltbourgeoifi�



»ngeachtet ihres gesteigerten Reichtums und der Zunahme
ihrer Macht , eine Periode des inneren Zerfalls und der Zer -
sehung durch . Die Bourgeoisie hat die Gewalt über die von
ihr ins Leben gerufenen gigantischen Produktionskräfte ver -
koren : in ihrem Konkurrenzkampf um den Profit hat sie die
Menschheit in den fürchterlichsten aller Kriege getrieben und
durch einen nicht minder furchtbaren Frieden jene Bedin�
gungen geschaffen , die die Wiederherstellung des normalen
Wirtschaftslebens auf Schritt und Tritt hemmen oder die
diesen Wiederaufbau nur um den Preis der schwersten Opfer
ermöglichen , die die revolutionäre Gärung der Volksmassen
nähren . '

Wie langsam sich unter diesen Umständen auch der geschicht -
liche Prozeß entwickelt , sein Endpunkt steht außer allem
Zweifel : das Proletariat geht vorwärts zur
Eroberung der politischen Ma cht .

M a r x hat die Pariser Kommune als „ Diktatur des Pro -
lctariats " bezeichnet . Und er erläuterte diesen Gedanken , in -
dem er darauf hinwies , daß die proletarische Diktatur darin
verwirklicht war , daß die halbproletarischen und kleinbürger -
lichcn Elemente von Paris , die durch die Krise des Krieges
und den Zusammenbruch des napoleonischen Kaiserreichs re -
volutioniert waren , zum ersttn Male das Pariser Proletariat
als ihren natürlichen Führer im Kampfe gegen die Mächte
der alten Gesellschaft anerkannten und bereit waren , mit
soiner Führung auch sein Programm zu akzeptieren .

Die gegenwärtige Krise der ganzen bürgerlichen Gesell -
schaft schafft die Voraussetzungen für eine ähnliche Gruppie -
runa der gesellschaftlichen Kräfte , ohne die eine erfolgreiche
proletarische Revolution unmöglich ist . Der Kapitalismus
ist zwar imstande , einzelne Schichten der halbproletarischen
und kleinbürgerlichen Klaffen an sich zu fesseln , aber letzten
Endes ist er dazu verurteilt , diese Schichten in das Lager der
Unzufriedenen zu treiben . Langsam , sehr langsam saireitet
dieser Prozeß vorwärts , und die innere Lage der Arbeiter -
klaffe , die durch die fehlerhaften Schritte ihrer einzelnen
Schichten gespalten und geschwächt wird , verlangsamt diese
Entwicklung noch mehr . Und dennoch ist der Sieg
unser ! Das internationale Proletariat , das jetzt fast auf
der ganzen Linie in die Defensive gedrängt ist , wird jene
innere Arbeit der Selbstkritik vollbringen , mit deren Hilfe
es stch sowohl von national - reformistischen wie von
blanquistisch - anarchistischen Illusionen befreien und durch
Wiederherstellung einer einheitlichen Kampfesfront eine der
grundlegenden Bedingungen seines Endsieges schaffen wird .

Der Schlag, den Bismarck und Vonavarte gegen die euro -
päische Zivilisation führten , gebar die Pariser Kommune .
Aus dem Weltkrieg jedoch , den die imperialistische Bour -
geoifie selbstmörderisch entfesselte , wächst jene große Be -

wegung des Weltproletariats empor , die zum Sieg der
Ideale führen wird , in deren Namen die Kämpfer des
Jahres 1871 sich erhoben und ihr Leben hingegeben haben .

L. M a r t o w.

Die französische Kammerdebatte
Clcmencaus Minister sprechen

EE . Paris . 17. März .

Der « ste Teil der heutigen Kammersitzung gehörte der weite -
tcn Beratung der Interpellationen über die Lon -
doner Konferenz . Er wurde von den Reden znrner ehe¬
maliger Minister ausgefüllt . Der Finanzminister im Kabinette
Tlemenceau , Klotz , erklärte , Frankreich werde aus der Erhebung
der in London besckzlossenen SV Prozent Aussuhrabgabe wenig
Vorteil finden . Die Abgabe werde nur dazu führen , daß die

deutschen Waren über das neutrale Ausland in die aMierken

„ ■tüimtcz gelangen . Klotz fordert von der Slegirrnnq eine besiiiamit
- Erklärung , daß die Mmachunnen von Paris nicht mehr beste he »
und man wieder aus den Bersailler Friedensvertrag zurückgetow -
mcn sei . Er gab seiner Verwunderung darüber Ausdruck , daß
der jetzige Ilnanzmmister Do um er im Finanzausschuß erklä¬
ren konnte , daß Frankreich für die Durchführung von V. rpflich -
tungen Deutschlands bereits -10 Milliarden vorgestreckt habe . Der
Friede von Versailles gab Frankreich ein Vorzugsrecht aus die
Vesitznahme des gesamten deutschen Eigentumes . Wem , Frank -
reich besiegt worden wäre , so hätte kein einziger Deutscher es
geduldet , daß nur ein franzäsischer Rentner einen Ku ? on einge¬
löst hätte , ehe Frankreich nicht die ihm auferlegte Entschädigung
be - ahlt haben würde .

Räch Klotz sprach der Kriegsminksier im Kabinett « Millerand ,
£ e f e v r e , der sagte , daß die Nerision de » Bersailler Vertrages
jetzt im Gange fei . Die Regierung müsse dafür eintreten , daß
man neue Bedingungen stelle , durch welche Frankreich
größere Sicherheiten dafür erlangen werd : , daß Deutschland nicht
die Möglichkeit habe , seine Militärmacht wiederherzustellen . Zns -
besondere müsse eine Kontroll « über die Herstellung
deutschen Kriegsmaterials gefordert werden . Lefevre
versichert , daß in Deutschland Maschinengewehre . Unterseeboote
und Geschütz « hergestellt würden . Sein « Rede fand stürmischen
Anklang in der Kammer .

Vertrauensvotum für Briand

Paris , 17. März .

Die Kammer genehmigt « mit tSI gegen 70 Stimmen

eine « Bertrauensantrag für das Mnisterium Briand .

Die neue Zollgrenze am N? ; ew
Am Donnerstag vormittag fand in Verlin eine Beratung der

Vertreter der industriellen , wirtschaftlichen und sozialen Znter -

essenverbänd « des geu besetzten und des besetzten Ge -

biete « und des parlamentarischen Beirats für die besetzten

rheinischen Gebiete mit der Reich - regierung ? dem

Re i chs komm isla r für die besetzten rheinischen Gebiete und

Vertretern der rheinischen Verwaltungsbehörden statt . Die Aus -

fllhrungen des Reichslommissars für die besetzten Gebiete ,

von Starck , galten insbesondere der eingehenden Schilderung

der te ch ni s chen Durchführung der Zollabgab « durch

die Ententebehörden , denen für die einzelnen Abteilungen auch

je ein deutscher Beamter beigegeben werden soll . Von all -

gemeinem Interesse ist folgendes :

Die neu « Zollgrenze beginnt 10 Kilomeier nördlich

Hamborn am Rhein und läuft von etwa 12 Kilometer ostuch
des Rheins bis zum Brückenkopf Köln . Ei « schließt die Städte

Osterfeld , Oberhausen und Mülheim a. Ruhr ein .

Essen bleibt etwa 4 Kilometer östlich der Zollgrenze . Auch d' . e

Städte Elberfeld und Barmen bleiben außerhalb der

Zollgrenze . Von da ab verläufi sie vermutlich au der Osigrenze
der Brückenköpfe . Ob die zwischen den Brückenköpfen liegenden
Gebiete in die Zollgrenze einbezogen werden , ist noch unbestimmt .

Jedenfalls wird der Raum zwischen den Brückenköpfen Köln und

Koblenz freigelassen , während dep soaenannte Flaschenhals
zwischen den Brückenköpfen Koblenz und Mainz einbezogen
werden wird . Es läßt sich aber annehmen , daß stch die Verhält -

nisse folgendermaßen gestalten werden :

Die neu « Zollgrenze im Osten de » besetzten Gebiete » wird ver .

mutlich an der Ostgrenz « der Brückenktpse oerlaufen . Buch die

amerikanische Zank wird in da » Zollgebiet einbezogen werden .
und zwar ohne direkte Beteitiguna der Amer » .

kaner . Die Sätze des Zolltarifs find noch nicht bekanat . Presse -

Nachrichten in dieser Begehung sind ebenfalls nur Vermutungen
» der Kombinationen� Di « Gründls g « wird » arauvstchUUh vir in »

Einfuhr aus dem unhefetzien ins besetz ! « GeSiet der deutsche
Zolltarif bilden . Die Einfuhr von - 2eben « milteln
aus dem unbesetzten ins besetzte Gebiet wird voraussichtlich
ganz zollfrei sein . Die Einfuhr von Rohstoffen und Halb -
sabrikaten , die zur Aufrechterhaltung der rheinischen Industrie
notwendig sind , werden voraussichtlich nur geringen Zollsätzen
unterworfen . Bei der Ausfuhr aus dem besetzten ins unbesetzte
Gebiet soll / ein mäßiger Zollsatz , vielleickst nur eine sogenannte
statistische Gebühr erhoben werden . Als Grcnzbewachungs -
personal werden ausländisch « Zollbeamte und Soldaten die Ost -
grenze besetzen . Das Ahscrtigungsperfonal in den Zollämtern
wird deutsch bleiben . Mit der Durchführung der Zollinie ist in
etwa zwei Wochen zu rechnen .

Nicht beabsichtigt ist die Beschlagnahm « von Steuerein -
nahmen , fiskalischem Besitz , Bergwerksunter -
nehmen und dergleichen , da derartige Manuahmen nicht zu den
jetzigen Sanktionen gehören . Auch ist eine Beschränkung der Ver -
kcbrsfreiheit zur Zeit nickt geplant .

Die einschneidendste Folge der ZoWMWWW ohne Zweifel
die fein , daß der Absatz dcuifchsr Erzeugnisse im besetzten Gebiet
stark eingeschränkt und ausländischen Waren das Ein -
dringen ins besetzte Gebiet erleichtert werden wird .

EG. Paris . 17. März .

Englische Blätter berichten über die Erhebung der Zölle im
Rheinlande das Folgend « : Textilwaren , die aus dem - be -
setzten Gebiet « stammen , würden 2 Proz . netto Ware . Fertig -
fabrita : e mit tz— OK Proz . verzollt werden . Nahrung « -
mittel sind zollfrei . Waren , die aus dem Inland in da »
besetzte Gebiet eingeführt werden , haben 25 Pro - zu entrichten ,
doch soll diese Taxe baldigst auf 50 Prot , erhol : werden . Roh¬
stoffe , die in das besetzte Gebiet eingeführt , um dort - u Fertig -
fabrikaten umgearbeitet ? u werden , würden nur jene Differenz be -
zeblen , die sich »wischen beiden Tarisen ergibt .

Die Zollgrenze würde die gegenwärtige Besetzungszone
einschließlich des Gebietes bei Caub . Auf der Lini - e Königs -
winter bis N i e d e r b r e i s a ch würde die Zollinie durch den
Rheingebildet werd - n . Man nimmt an , daß diese Maßnahmen
in der nächsten Woche in Kraft treten .

Debatte im bayerischsn Landtag
Draht meldung unseres Koriespondenlen .

München , 17. März .

In der gestrigen Landtngsdebaite über die Einwohnerwehr
griff der Redner der U. E. P. , Genosse G a r e i » , die Einwohner -
wchr - Politik der Regierung scharf an . Man könne die Haltung
Bayerns nur verstehen , wenn man von dem Gesichtspunkt aus -
gehe , daß die bayerische Regierung sich ein « gewisse Rück ver -
ficherung in Frankreich geschaffen hat , daß die Fäden ,

chie Dr . Heim und Graf Bothmer mit den Mächten geknüpft
haben , noch nicht abgerissen feien , und daß Herr von Dard ,
der französische Gesandt « in München , der seit kurzer Zeit in Un -
gnade gefallen war , wieder in besserem Kurs stehe . Die Ein -
wohnerwehr müsse entwaffnet werden , weit sie eine konterrepo -
lutionäre Einrichtung sei , aber auch weil Deutschland durch die

Durchführung der Entwaffnung feine - Bereitwilligkeit zur
loyalen Erfüllung des Friedensvertrages zeige
und fo den moralischen Boden schaffe zur Wiederaufnahme der

Verhandlungen in der Reparativnsfrage . Di » bayerische Politik
fei eine Gefahr für das Reich und strebe darauf hin , eine Situa -
tion zu schaffen wir am 1Z. März ISTV . Das wissen wir und sind
deshalb darauf vorbereitet uuo gerüstet . Wir nehmen Herrn
Kehr feine Politik nicht übel , weil er nicht Herr feines Willens
ist . Es gibt nur einen Weg , aus der gegenwärtigen Krise her -
auszukommen , und das ist die Beseitigung der Regie -
rung Kahr .

Ministerpräsident von Kahr nahm dann noch einmal das Wort

und bestritt , daß die Einwohnerwehrfrage von einer innenpolitst

Ichen zu einer außenpolitischen Frage geworden fei . Die bayerisch «

Regierung fei der Meinung , daß ihr Kampf um die Einwohner -

wehr ein Kamps nicht gegen , sondern für die Einheit des Reiche »

sei . Der Redner der demokratischen Partei , Dr . Dirr , ließ ist

seiner Rede , augenscheinlich unter dem Eindruck seiner Berlin « !

Reise , durchblicken , daß seine Fraktion diese augenblicklich «
Zwangslage begreife und in der Entwaffnungsfrag «
Verständnis habe , betonte aber , daß er mit seiner end «

gültigen Stellungnahme bis zur Verabschiedung des Entwaff -

nungsgesetzes im Reichstag warten wolle . Die demokratische Rede

erweckt den Eindruck , als ob die bayerischen Demokraten nicht

mehr mit allem einveistanden seien , was die bayerische Regierung
in der Entwaffnungsfrage tut . Die demokratische süddeutsche

Presse will bereits wissen , daß es zwischen der Reichsregierung
und der bayerischen Regierung zu einer Verständigung über die

Einwohnerwehrsrage gekommen sei .

Wenn Geeckt redet
Ein franzöMcber Protest

T. U. Pari » , 17. März .

Der französische Gesandte in Berlin hat Herrn von Hantel eine «

ofsizr llen Protest der französischen Siezierung gegen eine Rede .

die ron General Seeckt vor Offizieren der Reichswehr gehalten
worden sei , übiireicht . Diese Rede gebe einen teadenziösen Be «

richt über die Londoner Konferenz und enthalte eine verkehrt .
Bcurt - ilung der Unierhandlnngen , an denen General Eecckt teil «

genommen hat .

In der Rede , die General von Seeckt vor Reichslvehroffi »
zieren gehalten hat . soll er u. a. gesagt haben , die Deut -

schen seien in V e r f a i l l e s und S p a a von den Franzose «
und Belgiern „ wie ein Kaffern volk aus dem . Inneren
Alrikas behandelt worden " . Die Engländer Härten sich
im Gegensatz dazu in jeder Weise korrekt und als

Gentlemens benommen . Her. r Seeckt behauptete dann weiter�

er habe es nach Abbruch der Londoner Verhandlungen ab -

g e l e h n t , die Entwaffnungsfrage zu besprechen , um f r e i e

Hand zu behalten und sich n i ch t b i n d e n zu lassen . Die

Franzosen würden eines Tages froh fein , wenn sie auf die

deutschen Gegenvorschläge überhaupt zurückkommen könnten .

Weitermachte Herr Seeckt inhaltfchwere Andeu «

tungen über die künftige Politik im Osten .
Die Militaristen behaupten immer , die F e d e r habe wäh »

rend des Krieges das verdorben , was das Schwert gut »
gemacht habe . In Wirklichkeit hat das Wort sowohl als

auch das Schwert Deutschland in den Abgrund getrieben .
Die engstirnigen Militärs lernen nun nachgewiesenermaßen
nichts aus der Geschichte . Und deshalb fühlte sich auch Herr
Seeckt berufen , zu reden , wo Schweigen fein « Pflicht gewesen
wäre . Herr Seeckt setzt sich mit aller Macht für die angebliche
Entpolitisterung der Reichswehr ein . Wenn er die Tnt -

Politisierung wirklich wollte , müßte gerade er mit gutem
Beispiel vorangehen , dürfte er sich nicht in Dinge mlschen ,
die ihn absolut nichts angehen .

Ein zaghafter versuch . Die belgische Regierung hat . wie der

Arbeitsminister in einer Versammlung mitgeteilt hat, die Absicht .
«ine deutsche Kohlengrube in Wandre , die unter Ce «

quester steht , dazu zu benutzen , um « ine Probe mit Ott
Nationalisierung zu machen . Es soll der Kammer in
aller Kürze «in Antrag zugehen über da » System der Verwaltung
dieser Grub « .

i ii m »

Beschluß der

Gemerkschaftsistternationale
Der Internationale Kewerkfchaftsbund stellt

fest , daß der Abbruch der Verhandlungen in London eine sehr
kritische Situation geschassen hat .

Ueberzeugt von der Berechtigung der Wicderguimachvng sawie
von der Tatsache , daß der Wiederaufbau der verwüste -
t e n Gebiete ein unbedingtes Erfordernis für da » ökonomische
Gleichgewicht Europas uud für die Wiederherstellung des wahren

- Friedens darstellt , erklärt er ,
daß diefr Resultate nur durch ein Znsammenwirken der

Arbeiter aller in Betracht kommenden Länder erzielt werden
können .

Daher kann der Intrrnatienalr GewerkschaftsSund es nicht zu¬
geben . daß Zwangsmaßregeln ergriffen werden , welch «
diese Probleme nicht zu lösen vermögen .

Anstatt die Sache der Wiedergutmachungen zu fördern , ver »
löngert die Aufbietung militärischer Gewalt nur die Periode der

Unsicherheit und ermöglicht es der Reaktion und dem Mili -
tarismuv , neue Kräfte zu sammeln , den Haß unter den
Völkern neu zu entfachen und Europa in neue Aben -
teuer zu verwickeln .

Die Anwendung eine « solchen Politik kann nur dazu führen .
die Gefahren zu vervielfältigen , die abzuwenden
Pflicht der Arbeiter aller Länder " ist .

Der Internationale Gewerlschastsbund stellt fest , daß das Tchei -
tern der Unterhandlungen in Qetban da » Werk der kapita -
listifchen Diplomatie ist , die , nachdem sie den Krieg
provoziert hat , nicht imstande ist . den Frieden zu sichern , und er -
klärt , daß , im Gegensatz z « dieser Haltung , auf der Grundlage
der Prinzipien , die au ? dem Londoner Internationalen

Gewerkschaftskongreß festgtlegt wurden , zwischen den
verschiedenen Ländern Ueb e r e i n ko m m « n abacschlossen
werden können , damit die verwüsteten Gebiete in möglichst kurzer
Zeit neu aufgebaut und die materiellen und mnalischen Spuren
den Krieges endlich ausgelölcht werden .

Er nimmt die von den Vertretern der deutschen Ar -

beiterbewegnniz abgegebenen Ertlörnnczen zur Kenntnis ,
in denen der dringende Wunsch de ? deutschen Eewerkschastsora » « ! -

sat tonen auegrsprcchen nrnrV , für den Wiederausbau zu arbeiten .

Er bestätigt , daß da « Genfer tMiereinkommen zwischen den

sran ' ösischen und deutschen Bauarbefferorganisatienen über die

WiedeTutmachung der durch den Krieg verursachten Schäden ,

dieser Aktien als Grnndlnze zu dienen hnt .

Um die Durchfiihrungsmodali täten diese « lleverciakommens

festzusetzen , wird «ine spezielle Konferenz der G - werk -

fchaftsvertreter ans den betreffenden Ländern für den

31 . März d. I . nach Amsterdam einberufen merden .

In dem Bestreben , den völligen Frieden wirde�hrrznstellen , und

angesichts der eins ad er wider�erechende - , Erklärungen der Sack -

verständinen beider Parteien , schlügt der Iniernakionulr Gewer ? -

scha ' tc bvnd vor , daß «in « unparteiliche Enoncte ab -

gebalten werde , wodurch »wi ' chen den verschiedenen Ländern —
nö ' l - enkalls durch Schledsfurnch — eine Ileberelnstimmnnq
er »iekt werden soll , sowohl wo » die wi » Vrg » tzv machenden Schä¬

den , als auch was die LeistungssShi ' gkeit des Schuld «

nerstaate » betrifft . Bis zu der endgültigen Regelung soll
« ine von letztgenannte « Laude anfzunehmende internatio ,

Sie Arbeiterkfasse
nale Anleihe die ootwendsge » Enmmen ausbringe « , damit
die Arbeiten des Wiederaufbaues unverzüglich in Angriff ge «
nsmmen werden können .

Der Internationale Eewerffchaftsbund erklärt , daß der Welt »

f r i e de nicht von einer militärischen Besehungspolitik abhängig

gemacht werden darf . Er fordert , daß man auf diese Ge -
walt maßnahmen verzichte und daß endlich die i n t « r «

nationale Solidarität zum Ausdruck gebracht werde »
die allein die Verwirklichung einer Politik der Wieder «

gutmachunqen ermöglichen und ein « Bürgschaft kteirn kam »

für den Frieden durch die Arbeit .

Die Zweite Internationale
Tagung des Exekutirauischusses in London

'
�

HR . Brüssel 17. Mär, .

Die „Boltsgazette " , das sozialistische Antwerpener Blatt , ver »

öffentlicht eine Unterredung mit Huysman » , über die Versamm »

luvg de » Exekntivausschusses der zweiten Internationale , die

morgen in London stattfinden wird . Huysmans erklärt . «, daß
dort drei Punkte besprochen werden sollten , nämlich 1. die Aus -

führnng der Enifcheidnngen des Genfer K o n g r e ff i s , 2. bis

politisch - Lage in Georgien , die durch den Einfall der Bolsche -

wistcn entstanden ist und 3. die Frage der Londoner Konferenz .
Die letztere Frag « wird nach Huysmans hauptsächlich besprochen
werden , um zu untersuchen , ob e » möglich sei , durch die inter -

national « Arbeiterschaft di : Besprechungen in eine andere Rich «

taug zu lenken . Denn seitens der Vourgesifie seien die Ver¬

suche gescheitert . Die Arbeiter müßten darum versuchen , «ine

Lösung zu finden oder vorzubereiten . Auf die Frag « , ob Kon «

flikte im Zusammenhang mit den jüngsten Ereignissen in Lon -

don zwischen Deutschland und der Entente möglich seien , sagte
Huysmans : Ein Konflikt wäre nur möglich , wenn Deutschland
zur äußersten Hoffnungslosigkeit getrieben wird . Das größte
Unglück ist . daß die französischen Sozialisten , insbesondere aber
die Arbeiterklasse im allgemeinen keinen genügenden
Einfluß ausüben kann . Wir feben jetzt erst wie unheilvoll die
Zwietracht unter den französtschen Genossen ist .

Die Berfficke in London „seitens der Bouranoisty " sind
allerdings gesiheUert , eher gelchrUert unter M i t w i r «
kltnn n o n Vertretern von Arbeitern und An «
gehörigen der » weiten Internationale , wie
sie in Gifftalt von Vandervelds und seinen Genossen
rm helgifcwn Kofiiueit �tzzn . Man kann also aelpannt sein ,
welcbe Losung " die Mitglieder des Genfer Kriegervereins
in London finden werden . Zunächst müßte das eine Lösung
aus ihrem eigenen Dilemma »ein . Es ist allerdings de «

benutzen , um die Dourgonisie zu stützen durch die Zustimt
mvng zu den Londoner Vorgängen .

Eine llnkersilchmleckemmifssov bor Nrbetter�arfei

London , 17. Märst .

„ Daily Herald " meldet , daß ei » Svsschuß der englischen Ar�
betrervartci unverzüglich Untersuchungen in Deutschland über di «

Lage de « devtschrn Proletariats als Folge der letzte » Entschlietzuv «
gen im Verbandes anstelle » wird .



T er Kampf um die Abstimmung
Drahtmeldung unsere » Korrespondenten .

Katiowitz . 17. März .

Bis vor einigen Tagen wurde in der heftigsten Weise um die

Eewinnuntg der Stimmen der Bevölkerung gekämpft . Iegt hat
lede ösfeintliche Aktion aufgehört . Die Inicralliierte Kommiiiwn
bat alb ! Kundgebungen für die eine wie für die andere Seite ver -
dotei� Es dürfen leine politischen Versammlu n g c n

ver «? istaltet we�en , jeder Auszug ist untersagt . Das Ankleben

van Plakaten und Verbreiten von Flugblutrern ist nicht mehr

zugelassen . Die Abstimmungszüge aus dem Reich , die zumciit

eingetroffen sind , müssen an der - Grenz « des Bezirks obgeruitct
Und von allen Dekorationen und Inschriften gereinigi werden .

Wenn diese Mahnchmen auch gegen die demokratiichcn Grund -

Wh- verstonen mögen , so haben st « doch ohne Zweftel be -

ruhigend auf die Bevölkerung gewirkt , und wenn « 2 der Imer -
alliierten Kommission gelingt , den Schutz des Abstlmmungsaktes
Zu sichern , so sind bis dahin wohl keine ernsthaften Zusammen -

stoße zwischen den nationalistisch verhetzten Volksterlen mehr zu
erwarten .

� Besonders interessant sind jetzt die Inf . e raten leiten der

deutschen Presse . Da finden wir einen Ausruf sämtlicher bürger -

licher Parteien , von den Deutschnationalen bis Zu de «

Demokraten , denen sich zu guterletzt auch d>« Rechtsiozialisten

angeschlossen haben , worin „öffentlich und feierlich erklärt wird .

daß in der demokratischen Republik Deut,chla >' . d leder die volle

u nbcj , hrstnite Freiheit ftiu -r polittschen U- berzeugung . habe . Die

Partei « würden sich dafür verbürgen , da « sur alle w den Ab -

stimimtugelämpsen begaugenc » politisch strafbaren Handlungen
niemand zur gerichtlichen Verantwortung gezogen werden solle ,
und dach auch kein Arbeiter , Beamter oder Bngritellter irgendwie
iu seinem Arbeitsserhältois geschädigt oder ge muh regelt werden

sokt .
Der Verband heimattreuer Oberschlesier in Kattowitz bittet die

Unternehmer , allen Arbeitern . Angestellten und Beamten sur dl «

Tage der Abstimmung die Weiterzahliing des Lohnes oder Gehalts

zu bewilligen . Die O b e r I ch l e s t l ch e M onta nind ufttte
veröffentlicht eine große Erklärung , in der es Heißt daß besser als

andere die Führer der Industrie die wiitschasilichen Notwendtg -

ketten und Zusammenhänge übersehen könnten , und daß in einem

vom Deutschen Reich abgetrennten Oberschlesien unsere Gruben

pnd Hütten und die gesamt « übrig « Industrie . Handel und Ee -

werbe durch den Wegsall der Lieferungen nach dem Deutschen

Reich und dem Verlust der reichsdeutschen Absatz markte

lahmqekegt werden würde . Bemerkenswert ist . daß unter

dieser Grklärung der Rame der Verwaltung der Thiele -
W i n k l e r - W e r k - fehlt , die bisher schon eine sehr zw - i «

deutige Haltung eingenommen hat und es entweder mu

den Polen noch mit den Deutstlien verderben wollte .

Die interessanteste Veröffentlichung ist eine Erklärung der

oberschlesischen Großgrundbesitzer , unter denen wir

die Waffen verschoben worden , vfflzie . «
Schiebungen veranlaßt . Dadurch , daß
Oefsentlichkeit ausschließt , stellt es sich schützend
revolution : es macht sich zu ihrem Wegbereiterl

habe « die
das Gericht die
vor die Gegen -

Das Neberschichtenabkommen
Auch die Zechenherre « lehnen den Schiedsspruch ab

Glien . 17. März .

Z » der hciit « abgehaltenen Hauptversammlung de »
Zcchcnoerbandes wurde zu den schwebenden Lerhandlunge »
über da » Ueberschichtenabkoniinen folgende Stellung
eingenommen : die Dortmunder Verhandlungen wurden mit eincm
Einigungsvorschlag abgeschlossen , der eine Arnderung
de » bisherigen Ueberschichtenablommens vorsieht , durch die das
Lohnkonto der anerkanntermaßen schon jetzt mit llnterbilanz
arbeitenden Zechen weiter belastet werde . Eine solche ve -
lastung kann aber im gegenwärtigen Moment unter keinen Um «
ständen ertragen werden . Der Zechenverband kann diesen Cini -
gungsvorschlag als geeignete Grundlage für ein neue » Abkommen
nicht ansehen und das um so weniger , als die dabei vorge¬
sehene Lohnerhöhung in der tatsächlichen Entwicklung
der Äebenshaltungskcsten keine Begründung findet . Auch über
den Bergbau hinaus werde ein solches Abkommen nach Inhalt
und Methode die bedenklichsten Folge « für die ge -
samt « Produktionswirtschaft haben .

Daß die Anternehmer das Abkommen ablehnen , braucht nie «

mand aufzuregen , nachdem die organisierten Bergarbeiter das

gleiche getan haben . Aber diese Meiiiungsäußnrung enthält eine

Reihe von unglaublichen Frechheiten . So die Behauptung ,

daß die Zechen mit Unterbilanz arbeiten und darum keine weiter «

„ Belastung " durch Lohnerhöhungen ertragen köintem So di «

Kühnheit , daß weitere Lohnerhöhungen in der Entwicklung der

Lebenshaltungskosten nicht begründet seien . Hoffentlich versäumen
die Bergarbeiter nicht , drn Herren möglichst drastisch begreiflich
zu machen , daß die Löhne noch nie den Lebenshaltungskosten

entsprochen haben und auch nach den unbedeutenden

Lohneröhuvg - n . die der Schiedsspruch in Aussicht nimmt , den

Kosten der Lebenshaltung nicht entsprechen würden .

Die vage in Georgien - Die Roten Trnvnen haben nunmehr
auch P o t i und K u t a i o . die I tzten Stützpunkte der sozial «
demokratsschen georgischen Rkgierung , eingenommen . B a t u m
u n d U mg e g e n d ist nur von schwackzen türkischen Verbänden
besetzt , welche die georgischen Truppen und die Bevölkerung ent -
wafsnet habm . Der englische Kreuzer „ Kalogso " mit den engli -
schon Konsularbeamten an Bord bat Votum verlassen .

Abschluß eine » italienisch russischen Handelsvertrages . Der
Handelsdclcgicrte der Sowjetregierurnv Worowski , wiro beute
von Graf Sforza und G i o l i t t i empfangen werden . Die
Derbandlungen zwecks Abschlusses eines Handelsvertraaes »wischen
Italien und Rußland stehen unmittelbar vor dem Abschluß .

Schiffsverkehr im Lendoner Hafen . Laut „ Daily Rems " sind
im Januar 1l ) S1 im Londoner Hafen Seeschiffe mit einem Gesamt »
tonnengehalt von 14 < 05S7 Tonnen eingelaufen .

Die Erweröslofenfragen im Stadtparlament

Ratibor und andere ssnden . Diese Erklärung hat eine Vor -

geschichte . Di « Polen hatten in den Dorfgemeinden Listen aus -

gelegt worin sich die Kleinbauern und die Landarbeiter Mit ihren

Wünschen auf Land einschreiben sollten . Es wurde von ihnen auf

die Gegensätze zwischen dem Feudalbesitz , der in wenigen Händen

ruht und « r großen Zahl besitzloser Zwergbauern hingewiesen .

Die Pole « verspreche » den « lelndauern . daß alle ihre Wunsch «

«füllt werden sollen , wenn Oberschlesien an Pole « fall «. Die Ab -

stimmenden brauchten jetzt nur ihre Wünsch « äußern . Das war

natürlich blank « Demagogie , denn auch dl « polnische Regie -

runa denkt nicht daran , ein - großzügige Agrarreform durchzu -
führen , und so lang « die Verteilung des Grund und Bodens von

einer tavitalistischen Regierung durchaesührt wird , werden die

proletarischen Elemente höchstens einige Brocken vorgesetzt be -

kommen , geschweige denn , daß Polen die Sozialisierung der Land I
Wirtschaft beginnen würde . Die Interalliierte Ko t «' *
rnissio « verbat schließlich diese Propaganda ,
weil es als Bestechung für die Abstimmung an - .
gesehen wurde .

Nun führen die Großgrundbesitzer einen Gegenschlag . Sie
rklären , daß es sie dränge , ihre Treue zum angestammten Vater -
ande vor aller Welt erneut zu bekunden . Oberschlesien müsse bei

Deutschland bleiben und könne nur in gegenseitigem Berstehen
Und gemeinsamer Arbeit einer glücklichen Zukunft entgegengehen .
Der Patriotismus der oberschlesischen Großgrundbesitzer reicht also
selbst in dieser für die Zukunft de « Reiches so wichtigen Stunde
nicht so weit , daß sie von ihren Vorrechten auch nur «in Fllickch n
» reiszugeben gewillt sind , das eigene Profitinteresse steht den
Kapitalifteii aller Schattierungen eben höher als da « Interesse
» es . Baterlande « - .

Waffenschieber vor Gericht
Ausschluß der Oefsentlichkeit im — Staatsinteresse

Die Potsdamer Strafkammer unter dem Vorsitz des Landge -
richtsdirektors Heller verhandelt « gestern nachmittag gegen vier

ehemaligii Angehörige des Maschinengewehrdepots Hl in Pots »
dam . Bekanntlich wurde im September vorigen Jahres «in großes
Waffenlager in der Garde - Ulanen - Kaserne in

Potsdam entdeckt . Wege « Verbrechen sgegendasEnt «
vaffnungsgesetz , militärischer Unterschlagung
und schwerer Urkundenfälschung wurden der Cchirrmeiftcr
W, der Vizefeldwebel E. , Sergeant V. und Vizefeldwebel Sch .

BZgeklagi . Die Anklage ' wirft den Angeklagten vor . �versucht zu

Mbcn , mehrere hundert Maschinengewehre an Berliner Schieber
Su verkaufen . Zu dem Prozeß ist der ehemalige Kompagnieführer
tklsendal, jetzt Platzmajor in Rostock, und vier andere militärische

Zeugen geladen .
Der Anklagevertreter Staatsanwalt Dr . Eysae beantragt den

Ausschluß der Oefsentlichkeit « « gen Gefährdung der Staatsstcher »
heit . Er erbittet sich zur Begründung dieses Antrages

nichtöffentlicher Sitzung des Wori . Den Vcr -

tretern der Presse wurde aber auf Antrag des Staatsanwalts

wahrend der Begründung seines Antrags die Anwesenheit ge -
stattet .

Der Staatsanwalt führte aus . daß im Interesse der Angeklag -
ten die Gerüchte erörtert werden müßten , die eine angeblich früher
hier stattgcfundene Verheimlichung von Waffenbeständen zum

Gegenstand gehabt hätten . Mas an diesen Redereien wahr sei ,

könne man vorher nicht sagen . Die öffentliche Erörterung solcher

Gerüchte bringe aber dl : Gefahr mit sich, daß falsche Rachrichten
in die Oefsentlichkeit dringen und dann in hohem Grade nach -

teilig « Folgen für die Staatssicherheit zeitigen könnten . In der

Perhandlung selbst sei absolut nichts zu verbergen , da die Ange -

klagten ja geständig seten , auf Angebote Berliner

Schieber eingegangen zu sein , aber für ihr subjektives

Empfinden müsse die Besprechung dieser Gerücht « möglichst ein -

Sehend erfolgen , und dies könne imInteressederStaats -

licherbeit nur in nichtöffentlicher Verhandlung
�folgen Die Verteidiger , Rechtsanwalt Adriani , Potsdam .

und Rechteanwalt Walter Richter . Berlin , schlossenfichdem
a « . Das Gericht beschloß , »ie Oeffenllichkeit für die Dauer der

Perhandlung auszuschließen .
Dieses Vorgehen des Staatsanwalts ist bev . uhnen » . Die Oef -

Kntlichkeit wird zugelassen , wenn man derartige militärisch « Ma -

" ipulationen durch «in entsprechendes Zeug - naufg - bot als un -

bedeutend oder nickst geschehe kann , aber aus .

ff ÄS &£ ���chjstUche ' v e r i

Auf der Tagesordnung der gestrigen Sitzung des Groß -
Berliner Stadlparlaments stand neben Steueruorlagen Ve -
richterstattung über Erwerbs - und Obdachlosenfragen . Um
den Verhandlungen Nachdriick zu verleihen , wurde das Rat -
Haus von 5 Ehr nachmittags , dem Zeitpunkt des Sitzungs -
deginns , bis in die späten Abendstunden von taufenden Er -
werbslosen umlagert .

Viel Zeit wurde in Anspruch genommen mit der erneuten
Erörterung der Arbeitslosenfrage . Alle die vielen zu dieser
Angelegenheit eingebrachten Anträge waren in vielen Aus -

schüssen vorberaten , und es war einstimmig beschlossen wor -
den , einen stündigen Ausschuß einzusetzen , der sich dauernd
mit allen Fragen der Arbeitslosigkeit zu befassen hat . Ob -

wohl auch die Kommunisten mit oiesem Antrag einverstanden
waren , hatten sie wieder einmal eine Arbeitslosendemonstra -
tion inszeniert und verlangten sofortige Zulassung von Ar -
beitslosenvertretern

'
in die Stadtverordnetenversammlung .

In der Vorwoche hatte bereits eine Delegation der Arbeits -
losen ihre Wünsche und Klagen einer Kommission von Stadt -
verordneten vorgetragen , und deshalb fand der Antrag der
Kommunisten keine Eegenliebe , zumal ja über die Einsetzung
eii� " " VZdiaen Ausschusses Einmütigkeit herrschte . Aber um
sach ? ri ° � edlgung war es den Kommunisten nicht zu tun ,
und deStzatb Krach und Skandal .

Im Sitzungssaale selbst wurde von kommunistischer Seite
beantvilgt , die Erwerbslosenfiirsorge als ersten Punkt der
Tagesordnung zu behandeln . Das wurde von der Versamm -
lung gegen die Stimmen der Kommunistischen und Unab -

chängigen Fraktion abgelehnt . Diese Tatsache löst « auf der
�nken Seite des Hauses und auf den Tribünen einen un °

geheuren Sturm der Entrüstung aus . Der Stadtverordneten -
Vorsteher , Genosse Dr . Weyl , muhte bei dxr Gelegenheit fest -
stellen , daß zu - der �Sitzung gefälschte Tribiinenkarten wNsse -
fertigt und an Erwerbslose verteilt worden waren . Di «
Tribiinenbesucher , die auf dies - gefälschten Karten Einlaß

der ruhig und sachlich seine Darlegungen macht «, mit Aus -
drucken� wie Lump , Strolch . Verbrecher und ähnlichen
Schlmpsworten belegt . Die Kommunisten Gäbe ! , Dorr und
Adolf Hoffmann stellten das Verlangen , daß ein « Deputation
der Erwerbslosen zur Stadtverordnetenversammlung Zutritt
erhalte , um ihre Wunsche selbst vorzutragen . Als der Stadt -
verordnetenvorsteher , Genosse Wenl , darauf verwies , daß das
nach der St ad . « - und Geschäftsordnung nicht möglich fei , da -
gegen vorschlug , daß eine aus Mitgliedern aller Fraktionen
zusammengesetzte Kommission mit der Deputation verhandeln
solle , wurde er gleichfalls von Tribünenbesuchern beschimpft .

i - ��llrteilt und werden es immer verurteilen ,
daß sachliche Auseinandersetzungen durch Inszenierung von
Larm - und Radauszenen gestört werden , gleichviel , ob diese
von kommumstlscher , deutschnationaler Seite oder von sonst
irgendjemand inszeniert werden . Den Berliner Erwerbs «
losen müssen wir unzweideutig sagen , daß ihrer Sache damit
nuut gedient �ein kann , wenn die Verhandlungen im Berliner
Stadtparlamcnt durch solche unwürdigen Szenen , wie sie sich
rn der gestrigen Sitzung wieder abgespielt haben , gestört

�ss�cranstaltern derartiger Epzesse könnte etwas
Verantwortlichkeitsgefühl nicht schaden , und zwar in ihrem
eigensten Interesse .

Sitzungsbericht
«««e. !L5?entI5<?ltt �una ging um i ' A Uhr ein « geheim « Sitzung

b' c Berichterstattung des Ausschusies über die
vorzunehmende Wahl des Kämmerers entgegengenommen wurde .

. b" öffentlichen Sitzung folgte dann zunächst die Bericht -
crUnttung des Ausschusses über die verschiedenen Steuervorlagen .
Gegen die Schlemmerlo . ale soll in Zukunft viel schärfer vorgegan «
? * �b " Ktteg gegen diese Prasierlokal « soll mit aller Energie
durii ' gefuhrt werden . Nach lebhafter Debatte , an der sich die
Stadtverordneten Schalldach sD . V- 1. Dr . Helmka fDemZ . Dr .
Salzgeber sZtr . ) und Danziger ( ll . S . P . D. ) beteiligen , wurde die
ganze Angelegentkit mit de « dazu gehörlgen Antragen noch ein¬
mal an den Ausschuh zurückgegeben .

Stadtverordnete - Gabel kKomm . ) beantragte zur Geschäft ».
ordnung . vor Erledigung der übrigen Steuervorlagen zunächst die
Vorlage betreffs Zahlung von Beihilfen an Erwerbs - und Ob -
dachslofe zur Erörterung zu stellen Als der Antrag gegen die
Stimmen der Antragsteller und unserer Fraktion abgelehnt wird
entsteht auf der Tribüne ein ungcheurer Lärm . E » wird in den
Saal hinuntergeschrien : Verräter , Lumpen , Schufte , wir jagen
euch hinaus .

Vorsteher Dr . Wey l : Es wird mir soeben mitgetetlt . daß ge .
fässcht « Tribünenkarien ausgegeben worden sind . ( Hort , hörtl
Rufe rechts : Halunken ! Rufe von den Tribünen : Ihr da unten
seid die - Halunken l )

Stodtoerordneter Schalldach fD . BZ berichtet « dann über
die Neuregelung der Hundekeuer . Räch längerer Beratung wird
der Ausschußantrag mit einigen Abänderungsanträgen angenom »
men . Hunde , die z « r Bewachuna von Laubenkolonien besicllt find ,
sollen in Zukunft steuerftei bleiben .

Es folgt dann die Wahl de » Kummerers . Die Kommunisten
beantragen , ihren Fraktionsfreund E m o n t s als Siädtkammerer
zu wählen . — Der Ausschuß empfiehlt der Versammlung , die Wahl
von Kad iug , lFb Letzter « wird « it 172 Stimme » hei 1 Ausschüssen überwiese ».

11 weißen Zetteln gewählt . — Stadtverordneter Schalldach
( D. V. ) empfiehlt als Berichterstatter namens des Ausschusses die
Annahme der Magistratsvorlage über die Gemeindeinkom »
m e n st e u e r für 1321 .

Stadtverordneter Dr . S i « i n i g e r ( Dnat . ) erklärt , daß fein «
Fraktion die Borloae ablehnen wcrd « , während Stadtverordneter
Dr . N « u m a n n ( D BZ der Vorlage zustimmt . Die Vorlag «
wird angenommen .

Ohne Debatte wird die Vorlage über ein « Ordnung für den
Anschluß an die Stadtenlwässerung und die Erhebung von Ent »
wässeruugsgebühren angenommen .

Es folgt die Berichterstattung de » Stadtv . Linke sD . N. )
übel die Vorlage d: ! r . d- e

Erwerbslosen - Fürsorge
in Verbindung mit den Borlagen betr . die Zayiung von Beihilfe »
an Erwerbslose und Einrichtung von SpeisecnstaÜen usw .

Der Berichterstatter , Stadtv . Link « ( D. R. ) betont , daß da »
allgemeine Bestreben dahingehe , alles sur die Erwerbslosen zu
tun , die zu dieser Angelegenheit eingegangenen Anträge — ,4 an
der Zahl — gehen nach der Ueherzcugung des Ausschusses viel
zu weit und überschreiten die Grenze der von der Stadtgemzind «
zu ermöglichenden Leistungen .

Der Berichterstatter empfiehlt namens des Ausschusses einen
ständigen Ausschuß entsprechend dem Antrage Dr . Wenl
einzus . tzen zur Prüfung der verschiedenen Anregungen für eine
produktive und unterstützende Erwerbslosenfürsorge . — Die Vera -

tung und Beschlußfassung über die Anträpe der Stadtv . E ä b e l
und Gen . ( Komm . ) soll vertagt werden . Der Magistratsvertreter
wird ersucht , vor der nächsten Sitzung den Ausschußmitgliedern das
Material zugänglich zu machen , aus dem ersichtlich ist . welche Maß -
nahmen und Schritt « seitens des Magistrats sowohl bei der Re -

gierung wie innerhalb der städtischen Verwaltung zur Durch »

lübrung der Erwerbslosenfürsorge grtrofsen sind . . . .
Stadtv . O st r o w » k y ( Komm. ) teilt u. a. mit , daß soeben e, »

Sanitäter , der bei der vor dem Rathause angesammelten demon -

strierenden Menschenmengen Ruhe und Ordnung aufrecht ' erhalten

wollt «, von einem Polizisten geschlagen und verpru »

gelt worden ist Dies « Mitteilung löst auf der Tribüne einen

Sturm der Entrüstung nnd lebhafte Psui - Ruse aus . — Der Red -

ner empfiehlt dringend di » Annahme der Anträge Gäbel . Dies

sei nötig angesichts des unbeicbreiblickien Elend » , in welchem die

Arbeitslosen leben� Di « Zahl de : Erwerbslosen sei ungeheuer

gestiegen , die Zahl der Obdachlosen nehm « von Tag zu Tag er »

Stadtrat "ÄZ e i s « ( U. S . P. ) : Wenn man bestrebt ist . alle »,

was nur möglich ist , zu ' tun , und wird von eigenen Klassengenossen
wie «in Schuhputzer behandelt , ist es begreiflich , wenn ein Wort

der Erregung entfährt Der Magistrat ist bestrebt , und hat ftl »

Möglichst « , g tan , um die Rot der Arbeitslosen zu lindern Der

Vorredner hat mit Zahlen jongliert Auch ein kommuntstischer

Magistrat ist nicht in der Lag « , unter dem heutigen System an »

aesichts einer so großen Masse Arbeitsgelegenheit zu schafzen . ( Der
Redner wird dauernd von lärmenden Zuru en von den Tribunen

unterbrochen und ist zum größten Teil nicht zu verstehen . Die

teilweise ganz unflätigen Beschimpfungen , die den nichtkommu -

nistischen Rednern zugerufen werb . n , lassen sich gar nicht wiedes »

geben . )
Stadtv - Vorsteher Dr . W e y l : Die Tribüne hat sich an den Bs »

ratungen nickt zu beteiligen iGelüchter auf der Tribüne und

Zurufe : Das bestimmen wir ! ) Wir haben dock all « da » Jntz - resse .
die Materie zur Erledigung zu bringen . Wenn wir nicht in

Ruh « verhandeln können , muß ich dielen Punkt von der 4. ages »

ordnung absetzen . ( Lärm der Tribüne . ) Stadtrat Doerr

( Komm ? ) : Wenn die Arbeitslosen auf der Trrbüne hin und wieder

ihrem Herzen Luft machen , ist e » zu »erstehen . Sic werden schon

Disziplin halten . ( Lachen . ) _ . . . . .
Stadtv - Vorsteher Dr . W ey l : Der gleiche Antrag ist l » on

mehrfach abgelehnt . Er widerspricht auch der Stadtordnunm Ich
" st zur Abstimmung bringen . ( Lulm . )

Hoffmann ( Komm . ) protestieren
_ _ _ _ __ _ _ _ _( Dtn . Vp. ) wirft den Kommnn ' sten

vor , da ) ste nur die Erledigung dieser dringlichen Anielegenheit

verschleppen . ( Wöste Schimpswortr prasslln auf den Redner vo «

der Tribüne herab . ) „ ,
Vorsteher Dr Weyl macht den Vorschlag , im Rebensaal eine

Deputation von Vertretern der Parteien anhören zu lassen .
Di « Stadtv . Dove ( Dem . ) und Dr . Eynern lD . Vp . ) haben

gegen ein « derartig « Besprechllng mit derartigen Deputationen
nichts einzuwenden . �

Dr . W e y l schlägt nunmehr »er , eine ständige Deputation ein »

zusetzen zur Anhörung der Wünsche und Anregungen in bezug auf
die produktive Arbeitslosenfiirsorg «. , , , .

Stadtv . Adolf Hoffmann ( Komm . ) wird schon bei se . ncn

ersten Worten mit lauten Zurufen unterbrochen , während von der

Tribüne unsagbar « Schimpswoete und Unflätigk ' ilen in brüllen -

dem Tone zur R- cht . n im Saale b nunterg�schleudert werden .

Unter furchtbarem fortgesetzten Lärm scheint der Redner für Emv «

fang elner Deputation zu sprechen und schließt : Wenn Sie d,e

Beschwerden der notleidenden großen Masse nickt hören wollen .

so wird di « Zeit kommen , w« Sie sie fühlen werden ! ( Hurra
~

ändeklatschen aus der Tribüne . )
weiteren Ausführungen de » Stadtv . Rosemann (II . o )

rolat ( S. P . D. ) wird die Erörterung geschlossen .
_ _ _Versammlung beschließt im Sinn « des Äusschußantrage «

di « Riedersetzung eines standigen Ausschusses von 15 Mitgliedern ,
der sofort ernannt wird .

Der Antrag de , Stadtv . Dr Steiniger ( Dnat ) . die vor -

liegenden Antrüge der Kommunisten diesem Ausschüsse zu ü de t *

weilen , erregt wieder großen Lärm auf soften der Konununnten »
wird aber F' lftßl ' ch angenommen .

Räch einem Bericht des St - V. Hirsch ( S. P . D. ) wird di «
We r t zu w a ch , st « u « r zur Erörterung gestellt .

In der Abstimmung wurde die Steuervorl . rne unverändert an »
genommen . In vorgerückter Stund « wurden verschiedene vorlagen »
». a. wegen Uebernahm « der Feuerwehr in städtische Verwalwn »

kann den Antrag daher nicht
Stadtv . Gäbel und Ad .
dagegen . Stadtv . K� ch



Konserven
Gemüse gemischt Vi D. 885
Gemüse 1295
Karotten geschnitt Vi D. 450
Grünkohl . . . . . .Vi Dose 350

Tomaten - Püree . v . D. 707

Tomaten geschält v « d . 400

Apfelmus . . . . .Vi Dose 525

Pflaumen . . . . .V» Dose 650

Kunsthonig i - Pf . - Paket 440

Bienenhonig� ' S ! : ; 1550

Sardinen . . . . .Vi Do8e2670

Sardinen . . . . .v , Dose 1490

Sardinen Kiubdose . . . . 650

Sardinen dnoT«,T!' l "; K,ub: 650

Sardinen . 22 mm - Dose 615

Nordseekrabbeno� : 875

Gänseschmalz Pf - o 1875

Lcberwurfi tioo
2 - Pfand - Doae

. . . . . . . . .

Bluiwurft 42s
2 - P/und - Dosc

. . . . . . . .
JL

Landeiertrurhcl45

Im Erfrtsdimtgsraam 1

Erdbecrkuchcn Zso

'

JßsM &msmjaiMsfö
'

Frisch ss Fleisch
Schweinefleisch irisch , p, 1 550 Kelbsnierenbraten pt6 . II80

Kalbskeule ganz od . geteilt pf . 11 ®° Rinderleber

. . . . . . . . . . . . . .
pfd . 1200

Kalbskammund Brust . . . ptd lO90 Dicke Liesen frische . . . Pfd . 13 ° °

Gehacktes Rind - und Schweinefleisch » 2 ° °

Gemüse
Kohlrüben Hon . , Ptd 40 pt
Möhren . . . . . . . . . . .Ptd 35 Pf .

Schwarzwurzeln Pfd . I «"

Schnittlauch Topf . . . . 1 «
Märk Rübchen Pfd 50 pt
Rote Rüben k,0,nÄd. 75 Pf .

Zwiebeln . . . . . . . .Pfd 45 Pt .

Blumenkohl . . . . . .Kopt 1Z°
Radieschen . . . Bund 50 Pf .

Zitronen gelbe , 3stuck85Pf .

Blutapfelsinen stuck 80 "

Feigen

. . . . . . . . . . . . . .
Pfd . 580

Fische
Grüne Heringe . . . Pfd . 1 »

Kabeljau „ • XÄlT . d . 2 « »

Lebende Hechte pw 1050

Sprotten . . . . .. . . . . Ptd . 4M

Bücklinge . . . Pfd . von 42 °

Lachsheringe « - KL » I60

Salzheringe große , st 50 Pf .

Fettheringe . . . . . . .stuck l2 «

Herings - Rogen . . . . Pfd . l «

Heringsmilch . . . . . .Pfd . I40

Wurst

Zwiebelleberwurst 12 ° ®

Rotwurst

. . . . . . . . . .
Ptd 12 ° °

Pastetenleberw . "JSSl ' IG0®

Jagdwurst . . . . . . . . .Pfd IS ) 00

Landleberwurst Pfd . 19 ° °

Schinkenwurst . Pfd . 2600

Ma ussch lnken,ac "Rl15?; 26 ° °

Sülzwurst . . . . . . . . .Pfd . 12 ° °

Mettwurst Ä�. a�A . 23 « »
Brühpolnische . . Pfd . 15 ° °

Käse und Margarene
Harzer Käse . . . . . .Pfd . 760 Weichkäse ,7. 1?, ah"1 «3". 6 ° ° Edamer Käse . . . Pfd . 18 ° °
Landkäse . . . . . . . . .Pfd . 749 Goudakäse dan . . . . Pfd . 9 " Margarine Pfd B25 SSUt 950

.
A�MMtheim

.

Backwaren
Sultaninen . . . . . . . .Pfd 20 ° °

Korinthen . . . . . . . . .Pfd . 12 ° °

Rosinen

. . . . . . . . . . . .
Pfd 16 ° °

Süße Mandeln . Pfd 23 ° °

Bittere Mandeln Pfd 15 ° °

Zitronat

. . . . . . . . . . .
Pfd . 32 ° °

Backpulver 30 , 40 , 50 Pf

Kuchsngewürze , Mandelöl ,
Zitronen - Essenz usw .

Maispuder

. . . . . . . . . .
Pfd 480

Maismehl 3 ° °

Puddingpulver
( gefärbt )

Schokoladcnspeise
mit Zucker . . . . . . . . . . . . .Pi<ket �

Marcs !

. . . . . . . . . . . . . .
Paket 150

Krachmandel . . . Paket iso

Cumberland . . . . .Paket 175

Haushaltspeise Paket 85 pt .

Schwed . Speise p. ket 90 pt .

Van . - Saucenpuiv . 45 pf .

Marmelade
Himbeer mit Apfel

_ _ _ _
I

Johannisbeer mit Apfel | Pfd . 520
Pflaumen mit Apfel . . . I

• Imtllch mit Zucker

Geräucherter

Speck pwiai00

Jm Berßner ZQcnter
fpieft Trit }i Tltaffary ,
die feit Ii tagen kranü -
QeitsQafßer am Auf¬
treten oerQinbert war ,
oon morgen b6 wiebet bie

BSpani/d ) e Tladjtigair

miiiuHniiifi ?

TW « null Icrpfigansen3
Volksbühne

7 Uhr

JBjnittlftClM ICO

Neues BOslhemer
Köpenitker Skr. 68.

Zum <. Male :

MiMmde

Staatstheater .
Ooembatis

7 Vi Uhr: Vmarrtt « «
DajMAtzi

Gchckn ' Mielba « »
Zum 5QO. Maler

' U». : MllWN !
Oirtktlon . 371« r ( Reinljarbt .

MMes Theater
r ; , UI| t : » auf » I.

Kimmersjiiele
t Uhr : Er Ist an allem schuld

Der Hrirataantrag
Die Spieler

Mes Schluispielhims
ÄfiTlftTöftf

TU- : Der Kaafrainn von V«o«il |
(18. Abteilung . 4. Adenb .

Tdeöter t. ö.

KöniggrStzer Str . :
Va«: Öohattvin « Onvanatona

iHöflrch , Vildr , Dernburg ,
Pröekl . Römer , Schlegel )

Tonnabend - Salome
Sonntag : Salome
Montag . ( Rattfd )

Komödienhaus :
. .

Das wtfiße
' ' * * * ■ LämmcHen

mit Max Pallanbarg

Berliner Theate »

ra <Ä-

LeW - TWtt
Oiirki . tDictar tBarnamaka

7 ub. - Peer Gynt
Sonnabend bis Montag

7»/ , Uhr Ein idealer Gatte
Dienstag 7 11. Zum I. Male :

Der Frauenmut
Lustspiel in 4 Akten

»on Hrrmann Sssig
( vor , ob, SaCner , Junkermtn «)

Wisch . KüiU - MM
Allabendlich 7' , Uhr �

Die gcheibiingMe
' N»z A<aldort »

Trimm « MiUtt
Täglich Uhr:

vi « Gesrilsthaft d « ,

Abb6 Chateauneuf
( Leopoldine Konstantin , Alka
Grüning . �anfi Burg . Herm
Vallennn . Julius Faldenstein ,
Hierauf : Aoschiedo - Soupte

Residenz ' Thealer
Täglich 7' / , Uh-. :

WllMM ! fächer
von Oscar WUde

(Arnstädt . Sondrock . Toelle ,
Koroff , Falkenstem . vtto .

Mamelokl

Komische Oper
All - dnidlich 7' , Uk»!

Zigeuncrblut
Aose - Theater

VI, Uör I

Der Strom

' fc
ß) r ~

jiam

" JUt : Mit « aiaix Starir
Evahmann Brandt ,

Kiper

Thalia - Theater
TSglich 7> . Udr-

Maseottchen

Keines Thealer
Täglich 7' , , Ithr :

loWMIj Stil

MII - PlIiSt - Ml
64 Andreasstratze 64

7 vkr Filmfchau : 7 vdr

Sit Franc » vsn Snadeilsitit
VLIiaralchau !

Wona Chlo Tsching
Krnat Hlllor
Charly n rnas
Saaaar Coanp .

Osterwein » Santa Lucia "
Käuflich in A. othekea , Drogen - und I einkoithandlungen . - Ba gstrasaa » 4 largaa 4938. lankakiaiagaa nrOekmeliaa .

Theater
m NnliMrW

7 Uht !

Wenn Liebe

erwacht . . .

muu Theater
T. glich 7' /, Ukr:

Der Bogelhändler

. /,8 Saslns -Theater
der GroMrfl

enaa ' a « 3' ), : ©aBrannalen

T' /Junlioilieaiep?1/,!
SeaMtiSM AnMtaltniguehau

Madam « Dubarry ' s [
Llekoetebaa '

mit der v. e1tberQkaitea
Saherat

Thaateir a. Kattb . To
Tel. Mortlip ' a' t IS » 77

Tdgl. ; T1! , und eu halben
Prellen kunnta »
nachm . 5 Uhr I

Ell e- Sänger
GrÄßter Lac erfoljf
„Durch ' « Mlettant "
Vorverk . : II —l1;, u.

4—6 Uhr u. Leipflger 5trabe 5t.

STEIDL - THEATER
Mo - Itxplota

frflherßuggenhagen )
! r . : S. Wreaehlnski

Tlglteht
Frttz Sieldl - 88n0er

Fritz Steidl , Kurt Keisiag ,
Max Grothe , Rob. Stephan
usw. Zum Sdiiufc :
Srlebm' fse eines D erstorbenen
Utklade von Fritz 5teidl
Kolzei - Crohoetsr / Ans 7' , , V.

Frelee lnkl . bteuar
von l 10 - 8. 50 Mk.

bonnta : - Hachrnittagsvorzt .
ha. he Ksseenpreie «

Vorverkaui täglich
von 11 —t Uhr e. d. Kasa «

Restt - Kasino
DlnmenstraHe 10

Täglich :

BALL
�JorfflrWidHetO»««»*�

. . . . Zal es Wrlce
| em Orantendurgr . Tori

iRartitlinftur
etil jteth . Vrünrch . r .

m « cield
fflr jede Werts «che. HSchstr «n»
kooloprris « für Psendschriar ,
Zlrlllanlrn , cholhgrgeoftöohr .
?r »pichr , Süchrr ulw. Walsf ,
ffritbriit | ( tr . 41. III. «» . « och .
ftroke . _

GARDINEN
jrdr , «er . Tlachtfachan .

Ba ' tdackan . Bat wlacha
auf Teilzahlung

Grebler ' i : . " r

W
öelflopaisflBt
Bomtnenr . lillcöjafii

1. FrSnlein Fifi
2. Schwester " MondoN
3. Wllfe Horriet
4. Dao Haus
5. VNondschein
6. Herr Parent
7. Der Horla
3. Die Schnepso
S. Der Licblinit

lO. Sin TNensche leben
ll . Starb wie der Dod
l ". Dirbchen
13. Hans und Peter
14. Die kleine Äoque
l \ Mutlose Schönheit
1« . Der Dugendprelo
17. Schnapo - Antou
18. Unser Herz
19. Dags u. Sl achtgejchicht
20. Moni Ortol

Jeder Band elegant
gebunden 8 . 4V Nib .

Buchhandlung

„ Freiheit "
Berlin E 2

Brette Straß « 8 — V

I
Altmetalle

oerkanft man nur richtig

VeMeg 72
Ar. Poftia �al) rg «ibagtg .

I

Bekanntmachung
Ratgenkc « cnbemeg »er idaSun » an » « Fahforbnnn «

tritt am Xage »er Sekanntmachung In Kraft .
8. ea | nag « iabtra « | :

< B Hil . 1 erhält solgendr » ZMetz :
,S>i « OTilflltfCr - sind Dfrpsiirtjfrf , sich tri Beginn her Br»

kanMung eis «elfenmitglirbtr durch Dorlrgung einte
' ironkenlchtins ensimetiftn . Wer nicht int Befik « rme «
crankmicheins ist, muh den 9Ir,l vorlöusig von feiner Mit .

elirbfrtmft In Äcnntnis fthrn und den «ronkmfcheiM inner .
hald 2 Togen beldrfnam . «asten , die b. tdiirch entstehen ,
deh Blicsicherre dem «eht von ihrer B. . jHeblchoft keilte
«ermtnis geben abte den Schein . nicht fe»i,eitifl beibringen ,
werden von der «renkeukoffe nicht üdttnommttt . "

z ZU «df . 3 laatet re' e folgt !
. Denjenigen üyiigliedertt , welche in bte fuge fit », » «

« nt aufiutBchtn . steht Vit Answohl unter den Nergten and
Zahnärzten der «olle , welche ent Wohnort de» Bei sichet ten
Sorechstande obhallea , frei . Berficheete , die nicht stt bee
Sogt find, e nen Arzt «ufzufuchen , müssen sich den Arzt aas
denjenigen gnr Verfügung stehenden «ossenärztea wählen ,
die innerhalb ein g Umkreile » aoa t Kilometern aan ihrer
Wohnung aus «prechstundr sdhslten . Betlongen hirfeideii
einen «ailennrzl , der weiter enifrmt wohnt , zu f "' "t Besuch,
so find fie Oeraflichttt , dir »Nehrkoften ,u trag ' N. Btstndrt
sich om Wohnort twrs «ossrnrnttoliede », «elche . im ®e«
bflnblnngsbcitrk wohnt and nicht in der Lage ist. einen Brzt
aufiufuchtn , kern Kassenarzt , la ist basitlbt aerafUchleh den
nächst wohnenden Lrrl zu destesien. Enlst . hen keine Wt r,
kosten, fo Hot der Beifichene die «uswohi unter allen in
der Nähe wohnenden ileezten . '

Befchlssscn ht der Boistandofihan , ao » Donneistag . »ra
21. Januar , in der Busfchustfistung nam Montag , dea
21. Zlanaar 11121.

verUn , den 2. Fedeaar 1»2>.

Blllgeaieine Crtskeankertkasse »ra BtaW »erlhg ,
ge». eiman gez. « 1 1 n r 6 » at i t
Darfitzen dea. echr- ftiührer .

Genehmigt .
Utzaalattambttrg , den 3. März 1321.

Dkeaaeafichra »t,g »amt Derlia .
nez. Menzel .

(6. 6. ) Nr. B. «. II. 74/21. _
1. Aendernn g d er Wghfordnnngi

Z 4 der Wahlordnun , erholt fofgtndrn Wart eal !
. Der Botltano Hot windcftens • Wochea Bar d-er Wahl

Tag , Beginn and End « der Wahl , windrsteng 1 Woche aar
bnn Wahltage die Wahllokale mach f 11» der Satzaa , de.
kanntzngeden . "

Deschlosien in der Botstandssitzung vom Donnerstag , ve»
21. Januar , i » der Avsschubfitzung vo » Wontag , den
21. Januar 1921.

Verliu , den ?. Februar 1921.
Vllge « eine vetsbraubeubasse der Stadt VerN » .

gez. Simon gez Artur Schmit
Vorsitzender . Schrfftjühre ?.

Genehmigt .
Charlottruburg . den 2. Mäiz 1921.

Oberversicherungsamt Derliu .

w. s. )
geg. Menzel .

Ar. B. St. ü. 74 21.

b « Husten ]
Hsl�erkel ' , Asthmi 1
u. Lurgenle den «t |

San . - Rnt
Cr . Wagachwldara

Brust - Tee !
nach OngiHöI * Csrfchrif . j
seit fahren crz' . ltch 1
cmpfchlnt und bewährt , j
tl P « L PI 5 . — ». «. 5ü j
«lefaittrn . Tl . vtlztkf , I

«erlin STD. 101 |
v. ipzig » «trafce 74 |

f DSahasspl i f"'

* ö « razeui »labatt aal
leich! de chädigle Büch- e und
Broichfiren . Duchhandlnng
»Zsreihetf , Breite Bieaste nw.

Ztßaretlmgrv�altdlMS
Drk. Warireu f. Wiedrrvkrdänt .
Dessen , Alezandervlatz 2, 1 Tr.

mit Kops « erloren I

»Seil 7 Jahren an Band -
wurm leidend u. nun schon 6
Mitte ! erfolglos gebraucht ,
probierte ich jetzt �hr Mittel
«. habe nach 1' /. Stunden
den Bcadwurm mtt Stcpf
verloren . � S» wurden br«
reits Taufende d. Neichen s
Bandwurmmiltel Medien
befreit IM. 16 » —. iÜrBinder
M. 7 . 50 ( Ältersangade )

• tto Reicba' , Isrlis 4t . ,
CO, Eifendahnftr . 4.

Statt jedtt btssildem ! fflelBang!

Heute verschied mein Heber Mann , guter
Vater , der Knufmann

Julius Moses

Berlin , d. 16 . Marx 1021 .
Blfichcrftrats « 37 a.

Hulda Mosas

geh. Splts *

Die EinSichenintf findet am Motrttg . jlen 2t Mir * 1021.
nachmiUatfx 3ltf Unr. . Im KreTPatoriu » Gerichtilr . T7 »tatL

Tetztscher MetallardM - Verballd
«erivaltttngastell » Beelin .

rodas - anROlgan .
Den Kollegen zur Viachrichi , dost falgend « Mitgfledee

gestorben find
» « «ibrtttrin

Elise Schaar
Andreasstrahe 22, am 14. MS? , .

Die Einäscherung findet am Sonnabend , den IS. März .
m ttags 12 Uhr, im Krematorium Gerichtstrahe , statt .

Der Dreher
« udo » SrSger

Gr. Frankfartrr Strohe 131. am 15. März .
Die Beerdigung findet am Sonnadtnd , den 1». Mfirz ,

nechmittag . 1 Uhr, oon der Leichenhalle de. Friedrich ».
leider Kirchhofes aus stall

Siege Beteiligung wir » erwartet .

Nachruf .
Dem Kollegen zur Bachncht , hast fslgendt Miigliedet

stistsrden find �
Die SUbtUtrin

Harle Kusch
am 2. Mär».

Der Dreher
Paul DSrlng

echntkenbarf , am *. März .
Der Ardeiter

Karl Endemana

Manleaffelstrast « -7, am st. Mär, . ,
« hee ihrem stlndensten l

Di « Crtsaeeivaltunst .

Pttbüsd der PMdtnderil. Pgpii ' rsttardnler
He«»». Freitag » den IN. März , abends 6' , Uhr »

im OrirerMchaftshaiis » (Dtofjer Caal >

Jahres - Generalversamntlung .
Tagesordnaag :

I. Zahresderichl . — 2. stleuwahl der Gcsamivermaliuag . — 3.
lungnabme tu den ringegongenen «nirigen . — 4. Derschieirnro .
Ca ist «sticht aller Delegierten in »iefer Beefatnnilnas
»n »rfcheinen . Delegiertenkarte gilt »ta Legitimal ' « �

.* D! » CrtsoernjaUttnll "

AAAAÄÄÄaÄAAA AAAÄA AAA A AAAAAAAAAA

MWMWM «
stellt ein

Spedition Marie Döring
Steinmetzstrahe 23 .

wwwww wvvrrwrvr wvwvvvt ?

Wenn der Junge zu Ostern in die Lehre kommt
braucht er Kleidung !

Koimen & Jöring

Soll er das Handtrerk erlrrnen , auf Arbeit gehen oder sonst einen Beruf _ _
ergreifen , stets muß er hierzu passende Sache - haben . Diese Kleidung Kb » mm SAmm m» JA ga , a - a a M » Ir 1 »Ti ? mf m ■ MM
können Sie am billigsten kaufen in dem größten Spczialgcscuäfi für iHal Sai IC�t i aJe B I %$ f # 9ml © S�eU ■" 5 '

Auch finden Sie bei uns stets sehr preisxrert :

Herren - , Burschen - , Knaben - Anzüge , Joppen nnd Hotf *
Berlin , Alexanderstrasse 12

PUIaln : Rosentbaler Strafie 33 o Landsberger illn 14S o Neukölln . BergstraB « Ol
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Wir find noch Brüder !

Dem Andenken der gefallenen Revolutionstämpfer

Was uns auch trennt : Wir find noch Brüder ,

In uns pulst all das gleiche Blut :
sind wir nicht eines Grales Hüter ,
Erfüllt von eines Stromes Glut ?
Wir find die Kraft , wir find das Werde ,

Zn dem das Alte sich erneut .

In Schmutz und Kot versank die Erde ;

Doch mit uns siegt die neue Zeit .

Mein Volk , ich höre deine Stimme .

Den ölenden Verzweiflungsschret .
Mir pocht das Herz im wilden Grimme

Und sehnt das Ende schnell herbei .

Sah ' n wir nicht deine Besten fallen ?

Ihr Blut floh in den Stragenkot .
Und geisterhaft , hoch über allen ,

Schwebt Pesthauch aufgescheuchter ?lot .

Was trennt uns noch ? Die wir begraben

Sind unser aller Brüder noch ;

Sind uns ' re Toten , denn sie haben

Wie wir getragen schweres Joch .

Sind wir doch einer Mutter Söhne ,

Wir alle : Proletariat !
Was auch die Falschheit lügt ' und höhn : . �

Wir find die Kraft ! Durch uns die Tat !

Achtzehnter März ! Wollt ihr entehren

Der Toten Brüder Hügelreih ' n?
Ihr sollt bei ihren Gräbern schwöre « :

Ein Wille darf nur künftig sei « . —

Was auch die Reaktion ersinn «,

Mit Hinterlist , Gewalt und Trug�
Dann ruft der Arbeit Volk , das kühlte

Ein einzig donnerndes : Genug !
Ott » Meter .

ErSffumm des neue » Brandenbnrgische »
Proviuziallandtages

« randeburgische Provinzlaklandtag , der auf « rund der all .

gentetaenund unmittelbaren Wahlen am 20. Februar neugebtldet
rr» _ _ _ _ 0 ° VTnrti

Tristane gewesen waren , find nicht wiedergewählt worden , zahl -

« iAe „ « » « Manner . insbeiondeve bei den sozialistischen Parteien ,

tm ihr « Stelle getreten . Das Stärkeverhältnis der bürgerlichen

Parteien zu den drei sozialistischen Fraktionen ist 5 1 z u 4 1. Dem

neuen Provinziallandtag gehört dlesmal , im Gegensatz zu dem

letzten Landtag , keine Frau an .

Der Oberpräsident Dr . M a l « r eröffnete die Tagung mit einer
Ansprach « , die zunächst sehr nationale Gedankengänge enthielt ; er
sprach von der „ feindlichen Gewalt , die das Recht gebrochen "
habe , von „ leuchtenden Zeichen deutscher Seelenkraft " usw . nsw .

Dann zeichnete er den Aufgabenkreis des Provinziallandtag « »
etwa folgendermahen : Die verändert « staatsrechtlich « Stellung
der Provinzen gibt bereits der ersten Tagesordnung das Ge -

präg « . Als bedeutungsvollste Punkte stehen auf ihr di « W a h l « a

- um Staatsrat und di « von der Staatsregierung unter -

breitete Vorlage , die die gutachtlich « Stellunanahm « zu einem

Gesetzentwurf über di « in der preuhischen Verfassung angekündigt «

Erweiterung der Autonomie der Provinzen zum Gegenstand bat .
um die Anteilnahme der Provinzen am Staate durch Erweite -

rung ihrer Befugnifi « zu vertiefen .

Bon den übrigen Vorlagen find hervorzuheben , die Wahlen
der durch die Neubildung des Landtages neu zu bestellenden
provinziellen Organe , sowie di « Vorlage über die Deckung eines

Fehlbetrages für das Jahr 1320 . Ferner wird die gleichfalls

dringend notwendig « Beratung des Haushaltsplanes für 1321
dem Provinziallandtag obliegen .

Von grofier Bedeutung für die Provinz Brandenburg ist ferner
die Bereitstellung von Mitteln zur Gewährung von Zusatzbei -
Hilfen zu den durch Staatsgesetz vom 12. Januar 1821 vom
staai bewilligten Beihilfen zur Ausaleichunq der durch das
Hochwasser im Sommer 1320 im Warthe - und Oder -
brück herbe , aefuhrten� Beschädigungen .

Da d: e Fraktionen sich in den Vorbesprechungen über die Be -
s - tzunq des Präsidiums nicht haben einigen können , wurde die
Bildung des Borstandes vertagt . Die Wahl zum Staatsrat soll
am Sonnabend stattfinden . '

Markenfreie Fleisch lieferunge »
In der bürgerlichen Presse wird ein Bericht des zur Prüfung der

angeblichen Unterschlagungen auf dem Schlachthof angesetzten
Stadtverordnetenousschusses wiedergegeben . In ihm wird in durch -
aus tendenziöser Weise der Eindruck zu erwecken gesucht , als wenn
nach de : Revolution eine Begünstigung von Arbeiterorganisationen

« » » » » » » » » » » » » » » » » » » » » » » » » n » » » » » » » » » » » » » «
W — >0 —ahininHIIWfWim Ii « ■IW 11> AMwIMMM—— t —M — MKI

Dem Gedenken
der gefallenen Revolutionskämpfer
und der Märzgefallenen von 1848

find die Gedächtnisfeiern gewidmet , die heute , am

fiinfzigsten Jahrestag der Pariser Kommune

stattfinden . Die Lokale sind :

Bockbrauerei , Fidicinstratze ,
Bockbrauerei , Chausseestraße

Die Sedächwisredner find die Reichstaasabgeordneten Genossen
Adolf G e ck - Offenburg und Bernhard K u h n t - Chemnitz . Die
Veranstaltungen werden noch durch Rezitation und Gesang zu wür -
digen Gedenkfeiern auegestaltet . Zur Deckung der Unkosten wer -
den 50 Pf . Eintrittsgeld erhoben .

« » » » » » » » » » » » » » » » » » » » » » » » » » » » » » » » » » » » » » » »

und Kongressen in der Fleischbelieferung stattgefunden hätte . Das
ist falsch . Für diese Kongress « haben nur di « Anordnungen ge -
galten , die schon während des Krieges für derartige Zwecke
getroffen waren . Für sie find also nicht die Männer verantwort -
lich , die durch die Revolution an ihre Posten kamen , sondern die
früheren Machthaber . Vo « einer irgendwie unzulässigen Be -
vorzugung einer Partei oder bestimmter Personen ist auch in den
Verhandlungen des Ausschusses absolut kein Anhaltspunkt gefnn -
den worden . In gleicher Weife datieren all « Bestimmungen über
Versorgung aller Diplomaten mit Lebensmitteln , da im Auslände
in gleicher Weis « verfahren würde .

revolutionäre Arbeiterschaft des 15. Verwaltungsbezirks will
diesen Taq durch eine würdige Feier beaehen . Genosse Mannsse
hat die Denkrede übernommen . Nachmittags , pünktlich 2 Uhr .
tveten die einzelnen sozialistischen Parteien am Adlergestell
an . mit der Spitze gegen den Bahnhof Adlershof gerichtet um in
steicblossenem Zuge den Friedhof zu erreichen , wo um 8 Uhr die
Gcdäckinisfeier stattfindet . Die Ordner werden von den einzelnen
Parteien gestellt . Sorge jeder für eine grosse Beteiligung .

Die Genossen und Genossinnen aus den Ortschaften des 15. Be »
zirts werden dringend gebeten , zahlreich zu der Feier zu er «
scheinen .

Das Urteil im Sonnenfeld - Prozeß
Nach fast dreiwöchiger Berhandlungsdauer wurde gestern nach -

mittag in dem grossen Prozcss Sonnenfeld und Genossen das Ur -
teil gefällt . Es lautet :

Die Angeklagten Paula Sonnenseld . Gertrud Schlack . Bumann
und Hauptmann von Frankenberg werden freige »
s p r o ck e n.

Der Angeklagte Ernst Sonnenseld wird wegen schweren Dieb -
stabls . Betruges und gewinnsüchtiger Urkundenfälschung zu einer
Gesamtstrafe vo » zwei Jahren sechs Monaten Gefängnis .

der Angeklagt « Hermann Sonnenseld wegen Begünstigung in
Tatseinheit mit versuchter Erpressung zu einer Gesamtstrafe von
einem Jahr , die Angeklagten Wnttke und Herbert Sonnenseld
wegen Begünstigung zu je drei Wochen Gefängnis verurteilt .
Diese » beiden Angeklagten wurde ausserdem die Vewährungsfriit
zugebilligt .

Den beiden Sonnenfelds wurde die Untersuchungshaft
» oll angerechnet . Ausserdem wurde Ernst Sonnenseld für
die lebten iechs Monate der ru verbüssenden Strafe ebenfalls die
Bewährungsfrist zugesprochen .

Gedenkfeier der MSrzopfer in Adlershof
Nicht inmitten des Friedhofes , sondern abseits , am Wege , der

hinausführt in dunkles Fichtengrün , find sie gebettet . In langer
Reihe nebeneinander geschichtet , erbeben fick ihre Hügel — 15 an
der Zahl . Nicht aus blutiger Wahlstatt , nicht im Barrikadenkamps
waren sie gefallen , sondern feige und hinterrücks von
einer blutgierige » Soldateska erschlage « » nd
erschossen muhte « sie dahinfinken .

Als sie gebettet wurden , umbrandet und umtost von den Wogen
der Revolution , di « ln den Kapp - Putschtagen besonders boch auf -
schlugen , g ! ng ei » schmerzerfülltey Beben durch Herz und Hirn . —
Ein Gelobe » war ' s , nicht zu rasten und zu ruhen , sondern

zu schaffen , daß di « Erde .
darin sie ruhen strack und starr .
ganz eine freie werde .

Alt und jung liegen sie beieinander . Kein « Barrikadenkämpfer
und doch durchalüht und durchloht vom hcissen Od - m der Freiheit -
— bereit , ibr Leben in die Schanze zu schlagen . — Sa haben sie
nnt ihrem Blut dl « Erde gedüngt . MSrzopfer ! —

Die Gemeinde hat ihnen ein Denkmal gestiftet , daß am Sonn -
tag . den 20. Marz , der Oeffentlichkeit übergeben werden soll . Die

Vezlrksvrrband Berlin - Brandenburg . Die für Sonntag ange -
setzte Funktionärkonferenz kann wegen besonderer Umstände nicht
stattfinden . Die Geschäftsleitung .

Kommunale Ksmmiffion Groh - Berlin . Am Freitag , den
18. März , abends 6 Ubr . in der Brbeiter - Bildungsschule . Breite
Strasse 8- 3. Konserenz sämtlicher Obleute und Stellvertreter der
kommunalen Kommisstonen der Verwaltungsbezirke und Distrikte .
Vortrag des Genossen Schöning . Pünktliches und bestimmtes Cr -
scheinen ist Pflicht .

. . Jugendweih « in Reinickendorf . Am kommenden Sonntag finden
für Remickendorf - Ost in der Zeit von 3 bis �11 Uhr und 11 bis
Hl Uhr zwe » creiern im Realgymnasium , und in Reinickendorf -
West eine Feier in der Zeit von 11 bis <Al Uhr in der Aula der
� Eemeindefchule statt . An künstlerischen Kräften wirken mit :
Godfried Zoelander und Cela Irau - Stösstnger sEellos . Elsa
Kuhn « und Ilse Stein kRezitation ) , Paul Bona und Otto Vusack
sharmomum ) Ferner der Männergesangverein . . Einigkeit " und
der. . . Mannerchor Reinickendorf " . — Eastkarten zu 1 M. lins ' nock»
ln beschrankter An > ahl bei den Parteifunktionären , im Voltsbaus
und bei dem Genoffen Kaufmann zu haben .

. �. 2ugendweNi « in Sleukölln findet Sonntag . , den 20. März
lP ' JlMr0�n >,SaQl btt " Neuen Welt " . Neukölln . Hasenhcide
Nr . 108 - 114 , statt . Beginn pünktlich 3 Uhr vormittags .

IL . Verwaltungsbezirk lSteglitz . Lichterfelde . Lankwitz ) . In -
g endweihe . Zu der am 20. März , vormittags 10� Uhr . im
Lyzeum . Rothenburgstr . . stattfindend - » Jugendweihe hat die .
Weiherede die Genossin Dr . Krische übernommen . Gs wirken
serner mit ein Künstler - Strrich - Trio , Opernsängerin Frl . J - g «
Heldberg . Rezitation Frl . Bohne und ein Pianist und Harmo -
niumspieler . Wir machen nochmals darauf aufmerksam , dass sich
die W- ' ihekinder scbon um 10 Uhr einfinden müssen .

IS . Berwaltungsbezirk Tewpelhof - Mariendorf . Heute . Freitag .
S Uhr abends , Bezirksverfammlunq im Tempelhofer Lyzeum , Ger »
maniastrahe . Einführung der Bezirksamtsmitglieder .

Zeugen gesucht . Diejenigen Personen , die gesehen haben , wi «
eine Frau auf dem Bahnhof Gesundbrunnen am 12. Februar ,
abends gegen 7 Uhr beim Aussteigen zu Fall kam » nd vom ? uae
mitgefchleift wurde , trotzdem jemand die Notbrems « zog . werden
um Angabe ihrer Adresse gebeten an E e r t h , Tempelhof . Park -
strosse 2.

Auf den Schiene « tot aufgesunde » wurde gestern abend der
21 Jahre alte Arbeiter Paul Brandstätter aus der Kameruner
Strasse 46. Der junge Mann hat augenscheinlich einen Stadt -
bahnzug auf dem Bahnhof Friedrichstrahe auf der fasschen Seit «
verlassen und ist so nnter den Zug geraten , der gleich darauf
wieder abfuhr .

Hundert Prozent
Di « Geschichte eines Patrioten

Roman von Upton Sinclair

Na» d » » Btantilfilpi übtrlio ««» ber « i, » ta Zai N I h l » »
e»pyrlght py Dei NaNt- Zi - rl - ii B- alU- Haltfis «, 1M1

(8. 5»ttfetit *9. ) fRachdrix -

„ Sie werden es aufrechterhalten ?"
„ Ja , Herr . "
„ Wir können uns auf Sie verlassen ? Sie werden keine

Dummheiten mehr machen ? "
„Ja , Herr . "
„ Sie schwören , daß all dies wahr fei ? "

. . Ich schwöre . " «
„ Werden sich von niemandem überreden lassen , die Aus -

tage zurückzunehmen ? Was auch immer man Ihnen sagen
mag ? "

„ Nein , Herr . " � � . .
„ Gut, " meinte Guffey , und aus seiner Stimm « tont « die

Erleichterung eines Geschäftsmannes , der soeben ein w? ch -

iigeg Geschäft abgeschlossen hat . Er wurde schier menschlich .
da er fortfuhr : „ Peter , jetzt find Sie unser Mann , und wir

werden auf Sie zählen . Sie verstehen natürlich , daß wir

Sie als Zeugen zurückhalten müssen , doch sind Sie kein Ee -

kZ. ngener mehr , werden gut behandelt werden . Wir werden
Sie ins Eefängnisfpital schicken , dort bekommen Sie gut zu

jPen. brauchen nicht arbeiten . In einer Woche etwa wer¬
den Tie vor die Geschworenen kommen . Inzwischen — Sie

verstehen , niemandem ein Wort . Vielleicht werden Leute

versuchen , etwas aus Ihnen herauszuzerren , aber Sffnen Sie
den Mund in dieser Angelegenheit nur mir gegenüber . Ich
° ' n Ihr Herr und werde Ihnen sagen , was Sie zn tu »

haben . Ich werde Ihnen helfen . Verstanden ? "

»Ja . Herr . " erwiderte Peter .

8.

. Eine Legend « erzählt , es habe einmal « inen Neger gege -

ven . der sich freiwillig die Zehe gegen einen harten t�gen-
Hand stieß weil es i' o angenehm war . wenn der Schmerz

nachließ . Nach dem gleichen Prinzip verlebte P- ter - m Ge -

!°nynisspital glückliche Tage - Er hatte ein weiches Bett

' ° »ie genügende Nahrung und brauchte kein « Arbe . t zu » er -

Achten . Allmählich heilten seine Finger und sein Gelenk .

nahm täglich fast ein �5- - Mnd zu . und sein r - g - r

st schickte sich an . seine Umgebung zu suchieren . zuerkun -
� wie er e » ansangen müsse , um auf unbestimmte Zeit

diese angenehmen Verbältnisse genießen zu können und noch
andere Nein « Behagllchkeiten zu erringen , die das Leben
erst des Lebens wert machen .

Der Leiter des Spitals mar ein alter Mann , namens
Doobmann . Er hatte diesen Posten bekommen , weil er der
Onkel eines Stadtrates war . und füllte ihn seit sechs Jahren
aus . in welcher Zeit er fast ebenso sehr zugenommen hatte .
wie Peter es tat . Er befand sich nun bereits in einer Ver -
fassung . daß er es soviel wie möglich vermied , sich aus seinem
Lehnstuhl zu rühren . Peter entdeckte dies und benutzte es
um sich auf verfchledene Arten nützlich und beliebt zu machen '
Herr Doobman huldigte einem geheimen Laster : er schnupfte
und wollte um der Disziplin willen nicht , daß diese furcht -
bare Tatsache bekannt werde . Deshalb wartete er stets bis
ihm alle den Rücken drehten , und erst dann nahm er ' eine
Prise . Peter bemertte dies , und drehte dem alten Mann
taktvoll in regelmäßigen Zeitabschnitten den Rücken .

Jedermann in diesem Spital huldigte einem geheimen
Laster , und es war Herrn Doobmans Pflicht , die Laster der
anderen im Zaum zu halten . Zu den Insassen des Spitals
zählten auch viele Gefangene , die Geld hatten und sich die
Annehmlichkeiten des Lebens leisten konnten . Sie verlang -
len nach Tabak . Whisky . Kokain , und etliche forderten sogar
die Möglichkeit , allerhand schmutzige Dinge zu treiben . Sie
waren gerne bereit , ihr ganzes Geld für die Befriedigung
ihrer Lüste auszugeben . Die Angestellten des Spitals
waren lauter politische Beamte . Schiffbrüchige , die sich in
der komm»ziellen Welt nicht über Wasser hatten halten
können und gleich Peter , nach einer leichten Beschäftigung
gesucht hatten . Sie liegen ,lch alle bestechen und waren auch
bereit . Peter zu bestechen , damit er ihnen helfe , Herrn Doob -
man zn hintergehen . Herr DooÄman seinerseits war ge -
neigt . Peter mit vielen Vergünstigungen zu belohnen , falls
dieser ihm geheime Informationen verschaffe . In einer
derartigen Lage fiel es einem gewandten Menschen leicht ,
sich ein kleines Kapital anzusammeln .

Meist blieb Peter Herrn Doobman treu , denn er hatte aus
bitterer langer Erfahrung gelernt , es lohne sich, ehrlich zu
sein . Doobman wurde von den anderen Angestellten „ der
Alte " genannt ; in Peters Leben , seit der Dämmerung der
Kindheit , hatte es stets einen „ Alten " gegeben . — den Quell

der Autorität , den Spender körperlichen Behagens . Zuerst
war es der „ Alte " Drubb gewesen , der vom frühen Morgen
bis zum spaten Abend grüne Brillen trug , auf die Brust
geheftet ein Schild : „ Ich bin blind " , und sich von einem

müden kleinen Kind an der Hand durch die Straßen führen

ließ . Rächt » , wem , pe i » ihre Dachkammer heimkehrten ,

nahm der „ Alte " die grünen Brillen ab und vermochte
Peter sehr genau zu sehen , und wenn Peter tagsüber auch
nur den geringsten Fehler begangen hatte , so schlug er ihn
blau und grün .

Da Drudb verhaftet wurde , kam Peter in ein Waiscnheim ;
auch hier gab es einen „ Alten " , und die gleiche harte Lek -
tion der Untertänigkeit mußte gelernt werden . Peter ent -

floh dem Waisenheim , und nun kam er zu Pericles Priam
und dessen . prächtigem , peintötendem Mittel " , und auch bier

studierte Peter die Launen seines Herrn und diente dessen
Interessen . Als Pericles eine reiche Witwe heiratete und

Peter fortjagte , gelangte er in den Tempel des Jimjambo .
Dort war der . . Alte " Tuschbar Akrogas . der M. ajordomus ,
gewesen , furchtbar in seinem Zorn , doch ein großmütiger
Geber , wenn man e « verstand , seiner Eitelkeit zu schmeicheln .
seine Schwächen auszunützen , ibm den Weg seiner Lüste zu
ebnen . Alle Jahre seines Lebens hatte Peter die Knie -

gelenke beugen müssen , bis ihm dies zum Instinkt geworden
war — einem Instinkt , der zurückging weit bis hinter die

zwanzig Jahre seine » bewußten Lebens , zurückging zwanzig -
tausend Iabre , vielleicht sogar zebnmal zwanzigtausend
einen Steinspeer geschnitzt und Markknochen für einen

Jahre , bis zu einer Zeit , da Peter an einer Höblenöffnvng
„ Alten " der Sippe geröstet und gesehen hatte , wie aufrüh -
rerische junge Männer dem säbelzahnigen Tiger zur Beute

hingeworfen worden waren .

9.

Peter entdeckte , daß er im Spital eine Persönlichkeit sei .
Er war der „ Zeugenstar " im sensationellen Fall Goober ,
über den die ganze Stadt , ja , das ganze Land sprach . Es
war bekannt , dag er „ Staatszeuge " geworden sei, was er
jehoch wußte , wieviel er verraten babe , war ein dunkles

Geheimnis,� und Peter „ hielt das Maul " , blickte gewichtig
drein und freute sich seiner Bedeutsamkeit .

Doch lag kein Grund vor , weshalb er nicht den Reden der
anderen lauschen , kein Erund , weshalb er sich nicht über
den ganzen Fall informieren sollte , auf daß er künftighin
für sich selbst sorgen könne . Er hörte an , was der „ Alte "
Doobman zu sagen hatte , was Jan Christian , der schwedsscha
Assistent , dazu meinte , und was Gerald Leslies , des Kahlen -
teufels , Ansichten waren . Alle diese Leute und auch noch
andere Insassen des Spitals hatten draußen Freunde , die
etwas „ Genaues " wußten . Di « einen berichteten das eine ,
die anderen das gerade Gegenteil ; Peter verglich , verband
die Reden , benützte feinen scharfen Verstand und glaubte
bald , nun wisse er die Wahrheit über den Fall .

( Fortsetzung folgt . )



Der Prozeß gegen Hauptmann von Kessel
Die Staffel Kessel — das Zentrum der Konterrevolution

dritter Verhandlungstag

der ftestrigen Verhandlung wurde in der Vernehmung des
Knegsgerichtsrats Meyer fortgefahren . Eegenftand der Ver -
nchmung bildet die Aussage v. Kessels bei seinem Verhör durch
Dr . Meyer am 6. Juni 1919 . Der Zeuge bekundet hierzu , daß ihm
damals nicht der Gedanke gekommen fei , mit dem Angeklagten
über die falschen Papiere , die Marloh bei seiner Flucht
benutzte , zu sprechen . Später habe ihm Marloh nach sein - er Ver -
Haftung mitgeteilt , das ; er diese Papiere blanko am 2. Znni von
Wchmeper oder von Hofmann eichalten habe . Auf die Frage des
Vorsitzenden , weshalb er gerade den Kriegs - Ranglistenauszug
selbst mit „v. K I a a r " unterzeichnet habe , erklärt der Angeklagte ,
derartige Unterschristen seien viel für die Nachrichtenabteilung ge -
geben worden . Bezüglich des Punktes seiner Aussage . Marloh
litte an Verfolgungswahnsinn , erklärte sodann Haupt -
mann v. Kessel , er habe stets zum Ausdruck gebracht , Marloh
sei seiner Ansicht nach ein Kranker .

Kriegsgerichtsrat Meyer schildert dann , wie sich die Beeidi -
gung abspielte . Bei der Vernehmung handelte es sich um einen
Nacheid . Die Frage der Beeidigung wurde schon akut , als v. Kessel
dem Zeugen sagte , er wisse von der ganzen Sache nichts . Der
Zeuge diktierte dann dem herbeigeschafften Protokollführer das
Protokoll und sagte dem Angeklagten ! „ Ich bitte , jetzt den Eid zu
leisten . " Kesiel bestätigte , daß er mit gutem Gewissen be -
schwören könnte , daß die Staffel K. nicht hinter der Flucht stehe
und leistete dann den Eid . — Rechtsanwalt Dr . Alsberg :
Herr Zeuge , verlautete damals nicht gerüchtweise , daß von ver -
schiedenen Stellen E i n w i r ku n g e n stattfänden , um den Pro -
zcß noch nicht stattfinden zu lassen ? — Zeuge : Solche Gerüchte
sind umgenangen . und Herr v. Kessel bat mich mehrfach zu bestim -
men versucht , den Prozeß nicht stattfinden zu lassen . Dieses An -
sinnen habe ich aber schroff zurückgewiesen . Kessel appellierte
immer an mein vaterländisches Empfinden und sagte ,

der Prozeß sei jetzt unmöglich .

schon mit Rücksicht auf den Oberst Reinhardt und « inen zu
befürchtenden U m st u r z.

Rechtsanwalt Dr . A l s b e r g: Hat nicht auch ein Staatsanwalt
auf Sw eingewirkt , den Prozeß nicht stattfinden zu lassen ? —
Zeuge Kriegsgerichtsrat Meyer : Jawohl . — Rechtsanwalt
Alsberg : Wer war das ? — Der Vorsitzende macht hier �ine
Einwendung , indem er sagt , daß aus st r a f p r o z e ssd a l e n
Gründen die Beantwortung nicht unbedingt
notwendig ist . — Da Rechtsanwalt Alsberg auf der Be¬
antwortung der Frage besteht , erklärt der Vorsitzende : Fch
möchte die Frage dann gleich erweitern und fragen , ob
außer einem Staatsanwalt im Kriminalgericht auck noch von
militärischen Stellen der Versuch gemacht worden ist . auf Sie
einzuwirken . — Zeuge :

Ich erinnere mich eines solchen Versuches in drei Fälle » .
Der erste Fall traf nach der Flucht Marlohs ein und betraf den
inzwischen verstorbenen Kaprtänleutnant v. Pflugk - Hart -
t u n g. ( Liebknecht morde : ! Die Red. ) Dieser nahm mich eines
Tages bein Mittag ssen beiseite und sprach mit mir in der -
selben Weise wie der Angellagte , daß ein Vorstchgchen des Pro -
zesses jetzt nicht im vaterländischen Interesse läge . Zm zweiten
Fall : suchte mich der Staatsanwalt Schonner , den ich
von früher her kannte , Mitte September in meinem Bureau in
der Friedrichstraße auf und fragte mich , wann der Prozeß Mar -
loh stattfinden solle . Wie weit er zum Ausdruck brachte , daß
«in Nichtstattfinden im vaterländische » Interesse läge , kann ich
nicht sagen . Jedenfalls lief die Unterhaltung darauf hinaus ,
daß er jetzt nicht stattfinden dürfe . — Vors . : Wußten
Sie , daß Staatsanwalt Schönner in einem politischen Dezernat
arbeitet ? — Zeuge Das war mir bekannt . — Rechtsanwalt
D» . Alsberg : Staatsanwalt Schönner war politisch tätig bei
Staatsanwalt Dr . Weismann und ist mit ihm zum Staatskom «

»Hgriat für die öffentliche Sicherheit gegangen . — Kriegs -
gcrichtsrat Meyer fortfahrend : Der dritte Herr , wer es war ,
weiß ich nicht , war

ein Herr vom Polizeipräsidium .

Auch er versuchte , mir klar zu machen , daß der Prozeß im vater «
ländischen Interesse nicht , stattfinden dürfe . — Vors . : Haben Sie
mit den drei Herren dem Hauptmann Pabst , Staatsanwall Dr .
Weismann und dem Polizeipräsidenten Ernst darüber gesprochen ,
daß der Marloh - Prozgß nicht im Staatsinteresse läge ? — Zeuge :
Nein . Staatsanwalt Dr . Weismann war mir oberflächlich be -
kannt . Hauptmann Pabst kenne ich zwar , habe aber meines
Wissens mit ihm über den Marloh - Prozeß überhaupt nicht ge -
sprachen . Polizeipräsident Ernst kenne ich gar nicht .

Der Zeuge fügt dann seiner Aussage noch folgendes hinzu :
. . . . .e Ansinnen bezüglich desAls v. Kessel das unglaublich

Marloh - Prozesses an mich stellte , und mir immer erklarte , von
älteren Iursslen den Rat bekommen zu haben , für das Nichtstall -
finden des Prozesses zu sorgen, kam es mir immer vor , als wenn
er mir diese Ansicht von alteren Juristen aufpfropfen wollte .

Es folgt dann die Besprechung der verschiedenen Mel -
düngen , die über die Erschießung in der Französischen Straße
von Marloh . mit Hilfe v. Kessels , Staatsanwalts Z u m b r o i ch
und Staateanwalts Dr . Weismann , angefertigt wurden . —
Rechtsanwalt Dr . Alsberg zum Zeugen Dr . Meoer : Als der
Angeklagte nach der Flucht Marlohs Ihnen auseinandersetzte ,
die Durchführung eines Marloh - Prozesses würde in der damali
gen Zeit nicht im vaterländischen Interesse liegen , sollen Sie ge -
sagt haben , es fei auch zweifelhaft , ob Marloh etwas passieren
solle , denn er sei ja

durch Ken Schießerlaß Nookes

gedeckt . — Zeuge : Jawohl . _ , , . . ,
Der nächste Zeuge ist der frühere Chef der SicherhertsvoNzei .

Oberst Arens . Er bekundet : Ich habe ren ersten Kessel - Prozeß
in den Zeitungen verfolgt , insbesondere die Aussage des Pfar -
rers Rump . Den Hauptmann v. Kessel , wie ihn Rump darge -
stellt hat , kenne ich nicht . Das war ein Zerrbild , das da

entworfen wurde . Ich kenne Hauptmann v. Kessel als einen

pflichttreuen und ehrliebenden Offizier , der dem

Vaterland in schwerer Zeit große Dienste geleistet hat . lSehr er -

regt ) : Wenn wir nicht damals Männer wie Neinhardt und

». Kessel gehabt hätte «, dann würden wir heute «och ru , stich «

Zustänl - e hier haben .

Die Abteilung Kessel war vorbildlich .

Sie ist auch den Ministern Hirsch und Heine vorgeführt worden ,

die Kessel ihre höchst « Anerkennung gezollt haben . Kessel gebührt
der Dank aller vaterlandsliebenden Elemente . Allerdings hat er

fich den Haß der Linksradikalen zugezogen . — Der Vorsitzende
unterbricht den Zeugen , mit dem Hinweis , daß er politische Ver -

hältniss « nicht zu berühren brauche .
Hierauf wurde der früher « Adjutant Hauptmann o. Kessels .

Oberleutnant Hofmann , vernommen . Er jagt aus : In der

Staffel fei damals viel davon gesprochen worden , es wäre das

beste , wenn Marloh verschwinde . Kessel selbst habe sich in glei -

chem Sinne zu ihm geäußert , aber auch erllärt , das Garbe -

Kavallerie - Schützenkorps wüßte es .

auch Hauptmann Pabst . Noske , Lüttwitz , Weismann und Ernst
seien dieser Ansicht .

Der Vorsitzende bemerkt hierzu , daß Noske hierüber nicht

direkt mit d . m Angeklagten gesprochen habe , sondern daß dieser

e « durch Hauptmann Pabst « rsahren habe .
, . , .

Im Laufe seiner weiteren Vernehmung wird Oberleutnant

So , mann wiederholt von dem Vorsitzenden auf sein Zeugnis -

verweigerungsrecht aufmerksam � gemacht Oberleutnant

Hofmann macht jedoch keinen Gebrauch hlervon . Auch nach ferner

Angabe machte der Artikel in der . Frelhert " — Gute Zelten für

Mörder — auf Marloh , der sich zur Flucht zunächst ablehnend ver -
hielt , in feiner Haltung aber schwankend war , großen Eindruck .
— Vors . : Tauchte nun bei Ihnen allen die V. rmutung aus ,
daß nun ein Haftbefehl erlassen werden könnte ? — Zeuge :
Rein . Der Haftbcf . hl kam vollkommen überraschend . Wir ahnten
nichts davon , bis ich am 1. Juni vom Earde - Kaoalleric - Schützen -
torps telephonifch angerufen wurde und ich von Leutnant
v. Erolmann die vertraulich « Nachricht erbiell , daß
der Haftbefehl gegen Marloh erlassen worden war . Ich ging dann
sofort in die im Keller befindliche Wohnung �on Märlöh und
setzte ihn davon in Kenntnis . Ich schätzte Marloh sehr hoch und
wußte , daß die

höheren Dienststellen den Prozeß nicht wünschten .
Daber habe ich Marloh in vollem Bewußtsein zur Flucht ver -
halfen . — Bors . : Ich muß noch folgendes sagen : Nachdem Sie
durch einen derartigen L- rlrauensbruch , wie den des Leutnants
v. Erolmann , von dem Haftbefehl , der nach einem drei Monate
langen Verfahren ergangen war . erfahr : » hatten , hätten Sie da
nicht doch Ihr « Gründe und die Zweckmäßigkeit zurückstellen

e: ( sehr fest ): Nein . — Vors . : Ich sage :müssen ? — Zeug . . . . . _ ,
Doch , ja ! — Oberleutnant Hofmann : Ich sagte mir : Nein !
Denn > ie Verhaftung schien doch nur «ine Verbeudunq vor der
linksradikalen Partei zu sein . Und so ist es auch sicyerlich ge -
wesen .

Obctleutnant Hofmann schildert dann weiter die

Unterhaltung bei Pfarrer Rump ,

in der über die Möglichkeit gesprochen wurde , Marloh in einer
Heilanstalt unterzubringen oder ihn ganz verschwinden zu lassen .
— Zeuge : Als Bedingungen hierfür diktierte Pastor Rump
folgendes : 139 000 Mark in bar , ein Rittergut , Auslandspaß und
spare « Rehabilitierung Marlohs . Ich ging dann bald w: g , um
den Rechtsanwalt Kikath auszusuchen , den ich jedoch nicht antraf .
Am Abend unterhielt ich mich dann mit v. Kessel und sagt : ihm .
ich käme von Pastor Rump . Kessel schnitt jedoch die UnurKal -
tung kurz ab . — Vors . : Marloh sollte verhaftet werden . Sie
waren mit ihm bei Pastor Rump , dann erfolgte der Besuch des
Kriegsgerichtsrats Meyer bei v. Kessel , und über dies alles
sollen Sie mit Kessel nicht gesprochen , noch ihm darüber Andeu -
tungen gemacht haben ? Ich glaube Ihnen kein Wort davon . —
Zeuge : Das glaube ich. — Der ZeM schildert dann die be -
kannte Art , in der die Flucht vom Anhalter Bahnhof aus er -
folgte . — Vors . : Die ganze Sache hat doch nun Geld gekostet ?
— Zeuge : Jawohl , ich hatte ja einen Auslageso nd und
gab das Geld hieraus in Höhe von 2309 Mark dem Marloh . Das
Geld hatte ich bereits am Sonnabend auf Scheck abge -
hoben . Oberleutnant Kessel hatte schon früher gesagt : Sie
iiaben einen Fond . Wenn Marloh Geld anfordert , i ann geben
Sie , was er braucht . Wie die falschen Papiere Marlohs zu -
stände gekommen stnd , weiß der Zeuge nicht . — Vors . : Sie
wußten doch damals schon , daß die

Flucht de « Leutnaats Bogel .

die ebenfalls mit Hilfe vo « Kamerai e » vor fich gegangen war .
berechtigte Entrüstung erregt hatte . ~ v. K e f f e l : Ich pro -
testiere eneraifck gegen dies : Fragen . — Staatsanwalt Ge r -
l a ch: Das Verfahren in dieser Sache schwebt beim Langericht ll .
Unter allen möglichen Einwendungen bat hier v. Kessel seine
Aussage verweigert . — v. Kessel : Ich protestiere nochmals
energi >ch gegen diese Aussührungen und bitte festzustellen , daß
ich nicht das geringste mit dieser Flucht zu tun habe . — Staats¬
anwalt Gerlach : Die Staifel Kessel soll dahinter stecken . —
Vorl . zum Zeugen : War uicht diese Flucht Vogel » noch «in
Grnnd für Sie , Ihre Handlung zn überlegen ? — Zeuge : Nein .

Vors . : Wieso hielten Sie sich nun für berechtigt , bei der Ver -
nehmung v. Kessels als Protokollführer zu wirken ? —

Zeuge : Ich wurde lediglich hereingerufen und gebeten , Proto -
kollführer zu fein . Von Recht war keine Red « � — Vor f. : Sie

haben doch niedergeschrieben : » Ein Unbekannter " , der Sie waren ,
habe Marloh abgeholt . Wer ein « richterliche Funktwn übernimmt ,
übernimmt damit auch eine Verpflichtung ?

Nachdem die Vernehmung des Oberleutnant » Hofmann beendet

ist . teilt der Vorsitzende mit , daß die verlangte Kaution von
150 000 Mark gestellt sei und daß der Angeklagte mit Schluß der

heutigen Verhandlung au » der Hast «ntlasien wird . Der Haft¬
befehl gegen o. Kessel , der übrigens lediglich wegen Flucht »-
Verdachts ergangen fei , bestehe weiter .

Auf Verlangen Dr . Alsbergs äußert sich dann Oberleutnant

Hofmann noch über die falschen P a p i e « , mit denen Marloh
von Berlin abreiste . Der Zeuge will gesehen haben , daß in Rump »
Wohnung an den Papieren geschrieben worden sei . Bei der

Staffel Kessel habe es

unzählige Blankett » mit allen möglichen Rame « und Stempeln

gegeben , die für die politische Abteilung der Staffel bestimmt
waren .

Nach einer kurzen Vernehmung der Leutnants Krampe und

Götz «, die nichts Wesentliches ergibt , wurde der Pfarrer Dr . Rump
vernommen . Er schildert zuerst den Seelenzustand Marlohs , der

anfangs geglaubt habe , daß seine Vorgesetzten ihn decken würden ,
dann aber schwankend geworden sei und sich von allen verlassen
gefühlt habe . Dem Drängen Kessels , die Flucht zu ergrei -
fen , habe Marloh energischen Widerstand entgegengesetzt . Am
1. Juni habe Oberleutnant Hofmann Marloh ,n die Wohnung
Rumps gebracht , mit der Mitteilung , Marloh solle verhaftet wer -
den . Das Beste sei . er reise sofort ab . Er erhalte dazu dos flüf,� -
Geld der Staffel in Höhe von 2000 Marl und einen Scheck von

Kessel in Höhe von 0000 Mark . Später lei dann noch Oberleut -
nant A n t h e » dort eingetroffen und habe erklärt , Marloh solle
verhaftet werden , aber er werde seine Haft nicht überleben . Pfarrer
Rump fährt dann fort : Es hieß dann auch , daß Marloh 100 009
bis 150 000 M. und Auslandspapie « nacbgcschickt werden sollten .
Ich selbst habe niemals irgendwelche geldlichen Forderungen ge -
stellt . Als Marloh verhaftet werden sollte , erschien am Nach¬
mittag Hiuptmann v. K- isel in meiner Wohnung . Kurz vor
seinem Eintreffen sagte Oberleutnant Hofmann zu uns : Reh -
mea Sie schnell meiae und Wehmeyers Sachen aus der Flurgarde -
rob «

Kessel will uns dort nicht finde ».

Er kommt inoffiziell . — Als im Anschluß hieran Dr . Als -

berg den Zeugen einige Vorhaltungen macht und Pfarrer Rump
dagegen protestiert , erllärt der Vorsitzende : Der Verteidiger
hac das Recht . Ihnen Vorhaltungen zu machen . — Pfarrer
Rump : Ach du lieber Himmel , dann wird er mich ja schon in die

Kneifzange nehmen ! ( Große Heiterkeit im ganzen Saale . )

Pfarrer Rump schildert dann feine Unterredung mit Hauptmann

v. KejfeL Auf den Hinweis K- egels , daß es vaieclandlich « Pflicht
Marlohs fei . die Flucht zu ergreifen , bin ich nicht eingegangen .
Darauf erwiderte mir der Angeklagte : „ Ich kann Marloh ver »

hasten lasse », wenn ich will , ich weiß , daß er hier in Ihrer Wob -

nunq ist . " Kessel sagte weiter : „ Marloh muß einstweilen die

ganz « Schuld aus sich nehmen , er darf seine Vorgesetzten nicht

preisgeben . Dieser Prozeß kann jetzt nicht verhandelt werden ,
denn

wir werden bald ein « unabhängige Regierung

bekommen , der dann später eine Rechtsregierung mit einer M i -

litärdiktatur Noske folgen werde . Di « Unabhängigen
werden Marloh vor ein Revolutionsgertcht stellen und ihn nieder -

knallen . Außerdem schließt die Entente nur mit einer Regierung
Ebert —Scheidemann , oder richtiger gesagt Reinhardt —Nosk « ,

Frieden . Ohne Reinhardt —Nosk » sei die Ebert —Scheidemanu «

Regieruna erledigt . Kessel habe wetter gesagt : „Kriegügenchr »-
rat Dr . Meyer , die Staffel , da , Garde - Kavallene - Schützenkorp ,
und die Regierung wären heilstt »h. wenn Marloh verichwinden
würde . " ZU « ich o. Kessel fragte , st» bekundet Pfarrer Rump

ferner , ob er Marloh nicht selbst sehen wollte,� erwiderte er : »klnr
Gottes willen , wenn ich ihn sehe , muß ich ihn verhasten . " Jü

habe damals schon den Eindruck gewonnen , so bekundel

der Zeuge , daß v. Kessel im Juni 1910 bereits im Dienst
des Kapp - Put,ches arbeitete . Schon damals sprach er von einer

Militärdiktatur Noske . — Angeklagter : Ich habe nicht ge -

wüßt , daß Marloh damals bei Rump war . Das bestreite ich ganz
entschieden . — Rechtsanwalt Alsberg zum Zeugen : Weshalb

haben Sie denn « inen „ großen Schreck " darüber bekommen , daß
Kessel �- - lob eventiiell v�biften würde ? Dao entiv - acb b- ich

Ihrem Willen ? — Pfarrer Rump , sehr erregt : Ich wollte Mar -

loh nicht in Kessels Hand fallen lassen , denn in uns dämmertt

schon damals der Berdacht ,

daß Marloh beseitigt werden sollte

D- A l s b « r o : Mi - >0 gan » b- ' k, K? ss - l oestot hoben soll :

„ Wenn Marloh nicht flieht , mutz ich fliehen . " Weshalb sollte denn

Kessel fliehen / — Pfarrer Rump , sehr erregt : Weil Kessel sich

stcasrcchtlich und morali ' ch sur die Erschießung der 23 Matrosen

verantwortlich fühlte . — Angeklagter : Das ist mir ganz
neu

Der Zeuge bestreikt dann einen Widerspruch in seiner Aussage .
a' s lei ein Uvrers - bstd ob m" n ein o- rar Ungenav ' akeiten be -

schwöre , oder ob man eine Aussage beide , die von A bis Z er «

Darauf wurde die Verhandlung auf Freitag früh Uhr ver¬

tagt .

I

Der Tod in den Karpathen
Die Beweisaufnahme im Hlllerxrozch geschlossen

In der gestrigen Verlmndlung gegen den Assessor Hiller

wurde die Beweisaufnahme zu Ende geführt . Als erste Zeugen

wurden Major von Delius und der ehemalige Komman -

deur des X Bataillons des 6. Earde - Infanterie - Regiments von

Boo th vernommen , die dem Angeklagten das Zeugnis eines

tüchtigen und schneidigen Ofliziers ausstellten . — Zeuge D o m m .
der in den Karvathen Kranlenpfleger war . sagt aus , daß der �- a-

nitätsunteroffizier Orth stets der Meinung gewesen sei . daß die

Leute die sich krank meldeten , simulierten . Als Hiller ein -

mal Posten schlafend angetroflen hätte , hätte er einen der Sol -

baten durch eine Ohrfeige geweckt . — Zeuge D o l l : Als

Helmhake in den Arresttinterstand abgeführt wurde , bat Hiller

einem Sergeanten und einem Gefreiten den Befehl erteilt . Helm -

hake kein « Verpflegung zu geben . Vorsitzender : Hat Hiller

stark getrunken ? Zeuge : Jawohl ,

er behielt Liebesgaben für sich .

Auch der Leutnant Haberland behielt die Schokolade an »

Liedesgabenpakcten für sich und ließ den Maunichaftcn nur du -

Krümel . — Zeuge Krummreih jagt aus . daß er von Hiller

geschlagen worden sei . Bei einem Angriff habe er ge . ehen , dag

Hiller aus den Füsilier Büschel so mit dem Gewehr einschlug , daß

der Kolben abbrach . . . . . . � �
Zeuge Unteroffizier Frank : Hiller bestrafte mehrfach . Ich

. . - i • • W- Jl _ __ _ _ „. «. - . f. : „V« v- � Start r,Mr. lr,rr/ >n rnonhcm

nicht zur Erörterung , es handelt sich hier um mündliche Perhand «

lungen . — Zeuge : Als Helmhake das letztemal ougeounden

war . konnte er wegen großer Schwäche nicht mehr ausrecht stehen .

Ich habe gehört , daß Hiller nur gesagt hat . das Schwern bekommt

nur Wasser und Brot — Vorsitzender : Andere Zeugen sagen

aus , Hiller habe angeordnet , daß Helmhake weder zu essen noch z »

trinken bekommen soll . — Zeuge : Das ist wohl dasselbe . Da »

nahm niemand ernst � _ , _. ,
Auf Befragen des Vorfitzenden , ob in der i . Komps xmie viel

geschlagen wurde , antwortet « der Zeug « weiter , daß sehr schart

zugefaßt worden sei . was damals auch notwendig geweien « are .

Zeug « B a r n , k : Als Helmhal « aus dem Unterband heraus -

geholt wurde , erhielt er von Hiller den Befehl , die Hände an -
zulegen . Helmhak « antwortete , er könne es nicht Ich weiß
genau , daß ein Befehl vorhanden war , nach dem Helmhak « nmh »

zu essen und ,u trinken bekommen sollt «. Ich habe verschieden »,1U C| ) vn 14114» flt* »»• •»♦»I » v»»*« Iii III» II l ) UUC t»v4. |
Male gesehen , daß Hiller Mannschaften geschlagen hat —>

Rechtsanwalt : Hiller hat doch Tag und Rächt Dienst ge -
macht . — Zeuge : Das schon , wir aber auch.öoji , — o * u B wn « ocx uuuf .

Es wurden noch eine Reihe Belastunas - und Entlastungszeugen
vernommen , deren Aussagen sich jedoch im allgemeinen mit den

bisherigen Zeugenaussagen decken .
Die Sachverständigen stehen sämtlich auf dqn Stand -

punkt . daß durch die Mißhandlung , durch die Rahrungsentziehung
und die Unterbringung in dem Erdloch der Tod Helmhakes weder

beschleunigt noch verursacht worden fei . Der Tod sei auf ein «

Seuche , sehr wahrscheinlich Fleckfieber zurückzuführen .
Als letzter Zeuge wurde der

Vater de » verstorbenen Helmhake

vernommen . Er schildert seinen Sohn als gutmütige « Men -

schen . Er war nicht schwächlich , sondern sehr widerstandsfähig und

sehnig . Er habe sich bei verschiedenen Regimentern freiwillig $«•
meldet , um in » Feld zu kommen . Als der evjöhrig « Mann siw
über den seinem Sohn nachgesagten angeblichen Käsediebstahl

äußern wollte , wurde er vom Vorsitzenden unterbrochen , was den

Zeugen in große Aufregung versetzte und zu der Bemerkung ver -

anlaßt «, daß es bedauerlich fei , daß er seinen toten Sohn nrcht rn

Tchntz nehmen dürfe . Der Vater beantragt die Verlesung

zweier Brief « , die Hiller nach dem Tode Helmhakes an ihn

gerichtet hat . Der Verteidiger protestiert gegen die Verlesung der

Briese mit den Worten , daß er sich energisch dagegen verwahre ,

daß am letzten Tag « für den Ang - kwgten Stimmung gemamt

werden solle , weil man durch die viertägige Verhandlung em ruh -

tiges Bild des Angeklagten erhalten habe ( ! ! ! ) .

Hierauf wurde die Verhandlung auf Freitag 9 Uhr vertagt

Unter Vorlage von sieben Schuldfragen werden voraussickiltch

heute die Geschworenen das Urteil fällen .

Die Briefe , die Hiller nach dem Tode von Helmbake att

dessen Eltern richtete , und deren Verlesung vom Gericht abgelehnt
wurde , haben folgenden Wortlaut :

Brief vom 4, April 1015 . „ Werter Herr Helmhak « ! Hierdurch
erfülle ich die traurige Pflicht , Sie von dem plötzlichen
Ableben Ihres Sohnes , de » Gardefllsiliers Helmhake in Kennt «

nis zu letzen . Der Arzt stellte blutigen Dünndarm «
k a t a r r h fest .

Wir verlieren in dem Dahingeschiedenen einen tüchtigen Sott
daten un dguteiz Kameraden , dessen Verlust wir schmerzlich
betrauere . Seine lleberreste ruhen auf dem Friedhof in

Dolzki . "

Brief vom 23. Juni 1313 . Herrn Paul Helmhake . Berlin .

„ Auf Ihr Schreiben vom 15. Mai 1915 an den Regiments «
Kommandeur teilt Ihnen di « Kompagnie folgendes mit : So -

weit für Ihren Sohn Paket « bei der Kompagnie eingelaufen
sind , find sie demselben ordnungsgemäß ausgehän -
digt worden . Die Kompagnie kann jetzt nicht mehr angeben ,
wieviel Pakete für ihn eingelaufen find . Eine Postliste , wie ! >"

Frieden , kann im Kriege nicht geführt werden .
Dag Ableben Ihres Sohnes ist Ihnen seinerzeit sofort

brieflich durch den Kompagnieführer mitgeteilt worden
Einige Tage später wurden unter „ Einschreiben ' die bei Ihr « �
Sohne vorgefundenen Nachlaßsachen abge andt . Außer de » Po »

Ihnen in Ihrem Schreiben ausgeführten Geaenständen befand « »
sich noch in der Portemonnaie 3 M. . die mitgefandt woid « »
sind .

Von einem Brief , den Sie durch den Regimentsstab beför -
der » ließ «», vermag d' e Kompagnie nichts anzugeben . SollE

derselbe iedoch noch der Kompagnie zugehen , so wird derselbe

sowie noch eventuell ankommende Pakete an Sie zurückgehen .
Während seiner kurzen Krankheit ist Ihrem Sohn » dt « b«" '

möalichsi « körperliche « nd ämtkiwe Pfleg , zuteil geworden .
Wir betrauern in dem Verstorbenen einen tüchtigen Soldat « -

und gut » » Kameraden . " Hiller . Oberlt , u. Koinp�Führe�

i



Die Schuld am Weltkriege
Deutscher Reichstag

Sitzung vom 17 . März .

Wg . Dr . Breitscheid (Ll. Soz. ) :
�ch will nur einige Punkt « , die die Frag « der Behandlung der

AriegüjchlllLfMge berühren , herausgreisen . Von rechts werden
an das Auswärtige Amt Forderungen erhoben , die eine Beweis -

jührunz der Schuldlosigkeit Deutichlands am Kriege verlangen .
An der Herausgabe der diplomatischen Akten seit 1314 sind links -
stehende Politiker nicht beteiligt worden . Kauhsky hat von
seinen Feststellungen hinsichtlich der Kriegsschuld nie etwas zu -
rückgenommen . In einer Schrift „ Wie der Weltkrieg entstand '
hat er bereits ausgesprochen , dasi die deutsche Regierung durch
ihr « Unterstützung Ästerreichs gegen Serbien leichtfertig den

Weltkrieg heräufheschworen hat . Daß die Regierung Bethmann -
Hollweg den Weltkrieg b « w u tz t heraufbeschworen hat , das be -

haupten zu wollen , sind wir nicht töricht genug , denn mrt Be -

wutztsein hat die kaiserliche Regierung überhaupt me etwa « ge -
lan . Wir werfen der kaiserlichen Regierung vor . datz st « « s nicht
verstanden und beabsichtigt hat . O e st « r r e i ch v o n s c > n e m

Verbrechen zurückzuhalren . sondern daß sie Oesterreich
bei seinem Vorgehen den Rücken gestärkt hat . Die Schuld des

kaiserlichen Deutschlands datiert nicht vom 1. August 1914 an ,
sondern von den ganzen Jahren vorher , unter der glorreichen Re -

gierung Wilhelms II . ( Unruhe rechts . ) Der Außenminister lsat
neulich in seiner Rede , die besonders gegen die Recht « und gegen
Eraf Westarp gerichtet war , erklärt , er sei von der Notwendig -
keit der Erfüllung des Friedensvertrages , damit auch von der

Einhaltung der « paaer Verhandlungen , überzeugt .

Die Rede , die General Seeckt

im Reichswehrministerium vor seinen Deamten und Offizieren
hielt , scheint mir nicht mit dem an sich guten Programm des

Ministers übereinzustimmen . Die französische Regierung hat be -
reits dagegen Einspruch erhoben . ( Hört , hörtl ) Wir dürfen nicht
in den Fehler des alten Deutschland zurückfallen und die Ge -

vrZle Politik treiben lassen . Doch gegen den bayerischen Mi -
- ' nsrpräsidenien Kabr ist General Seeckt ein Waisenknabe .
Kahr hat sich in seiner vorgestrigen Landtagsrede in offenen

lhegensatz zum Friedensvertrag gestellt , indem «r erklärte , daß er

os nicht verurteil « und verstehe , wenn die bayerischen Selbst -

schutzorganifationen sich nicht entwaffnen lassen wollen .
Er meint natürlich die bayerischen Einwohnerwebren . I Zuruf

. -
- - - - -�

~ri das
ver -

� _ _ _ _ _ __ _„ | „ . . . . Revo¬

lution immer näher an Bayern heranrücke ? Kohr fordert tat -

sächlich dazu auf .
'

den Sefetzen der Reichsregierung Widerstand zu leisten .

Wie weit sind wir denn in Deutschland gekommen , wenn ein

Ministerpräsident mindestens zum passiven Widerstand gegen das

Reich auffordert ? Wir find in «ine bedenklich « Krisis mit un -

heilvollen Wirkungen auf die auswärtige Politik hineingeraten .

Od - r war das etwa der Echwanengesang Herrn von

Kahrs ' � Bei den großen Sympathien , die er in allen nationa -

listischen Kreisen genießt , kann man nicht glauben , tmß er die

ein , ig möglich « Konsequenz aus feinem Verbalten zieht . Und

diele tcwuiite Gesetzwidrigkeit wird von der Bayerischen Bolko -

vartei unterstützt , sllnruhe rechts und in der Mitte . ) Dann

wHten die Herren aber aüch den Mut hafcen , und das hier öffent -

lich erklären . Das Reichskabinett gebt an neue Verhandlungen
mit der Entente schwer belastet : Durch « in Vertrauens -
votum . das keins war . und durch die Widerspenstigkeit des
zweitgrößten Bundesstaates . Werden die Ententepcrireter uns
nicht entgegengehalten , daß wir ihnen ja tatsächlich keine Garan - :
tien geben können ? Wenn Verhandlungsmöglichkeiten eröffnet ll
werden sollen , so mühte das Reichskabinett sich zu rücksichtslosen .

- benahmen gegen die dayerijchen Reaktionäre entschließen und l
ch stützen ans den einzigen zuverlässiaen Bundesgenossen , auf j
ie norddeutsche und bayerische Arbeiterschaft . Dringend geboten

auch eine Auskunft des Kabinetts darüber , ob unsere diplo - j
atiscken Vertreter in Paris und Brüssel nur zur In forma -

l i o n beurlaubt sind oder au » einer aewissen Demonstration '

Zegen die Entente heraus . Weder « in Aboruch noch eine längere
« Uspendierung der diplomatischen Beziehungen ist in dieser Lage

«rträglich . Der Professor Hoetzjch . der sich von seinen deutsch -
ßalionalen Parteigenoeisn durch Sachkenntnis und Einsicht unter - !

leidet . ( Lachen und Zurufe rechts ) — wenn Hclfferich einmal i
Rwas Vernünftiges sagt , werden wir das auch gern anerkennen i
— , Prof . Hoetzfch alfo schreibt , wir mühten uns endlich klar darüber ,
» erden , was wir in der Reparanonssrage tatsächlich leisten i
- onwen und leisten wollen . An positiven Vorschlägen hat es die '

Rechte tatsächlich bisher fehlen lassen . ( Zurufe rechts . ) Sie ( nach ,
kechis ) haben bisher nichts vorgebracht trotz aller Kritik , was
wirklich getan werden sollte . Man muß doch aus den fruchtlosen
Diskussionen herauskommen und zu brauchbaren Vorschlägen
« bergehen . Ob die Arbeiterschaft dann mit diesen Vorschlägen
einverstanden sein wird , ist em « andere Frage . Aber es ist Pflicht
der Reick - regierung , endlich eine positive Politik zu treiben , ein «
Politik , die wir leider in den letzten zwei Jahren schmerzlich
» ermißt haben . ( Lebhafter Beifall links . )

Abg . Schulz - Bromberg ( D. R. ) : Der Angriff auf den tayeri -
schen Ministerpräsidenten ist geeignet , unsere innerdeutschen Be -
Ziehungen zu vergiften . Di « große Mehrheit dieses Hauses und

; jr Länder ist der Auffassung , daß es niemals «ine friedfertigere
Regierung gegeben hat . als die kaiserlich - deutiche Regierung .
L« man geradezu als Muster aufstellen kann . ( Bravo auf der

�hten , höhnisches Gelächter und Zurufe auf der Linken . )
Dr . Rieser ( D. V. ) : Wir verlangen nicht nur Gerechtigkeit

Ak di « Gegner , sondern vor allem für unser deutsches Vaterland .

f * ist eine Lüg « , daß das deutsch « Volk den Krieg gewoll « hat .
' Zuruf Bernstein ( Soz . ) : Ick habe nicht vom deutschen Volk ge -
L7och ? n , fondern von der kaiserlich - deutschen Regierung ! ) Werten

K" ( zu Bernstein ) sich doch einmal - zum Vertreter des deutschen
Rolkes auf ! ( Bernstein : Das brauchen Sie mir nicht zu sagen I) ,

Alheim IT. war es vor allem , der mehrfach sich bietende Gelegen -

Seiten zum Losschlagen nicht benutzte , um der Welt d « n Friede »

K erhalten . ( Lärm und Zuruf « links . — Sehr tjdm «! und

- Javo ! rechts . ) Die Auffassung , daß Deutschland der schuldig « Dell
% hat Kautskn korriaiert . Er ist in seiner Schrift nimt An -

�agcr . sondern Verteidiger der deutschen Regierung der Entente

gegenüber . ( Lärm und Zurufe auf der Linken und rechten Seite

Hauses . )
„Rbiz . z>r . Petersen ( Dem . ) : Ich gebe zu . daß ich in vielen
" unkten mit dem Abg . Breitscheidt übereinstimme , andererseits
' «klär « ich aber , daß es Pflicht jedes deutschen Abgeordneten ist .
! u bekennen , daß von den Gegnern nichts zur Verhinderung des
Weltkrieges oetan wurde . . . . .
». Abg. Stoecker lKomm . ) hält feine bekannt « kommunistisch «
Rede . Der Pa ' iiismus der rechtsso - mkistischen Führer ist «In

?eerat au der Arbeiterlchakt . Dem Proletariat bleibt als «in -
" Be Hoffnung Sowiet - Rnßland und die kommunistsfch « Jnter -
"utlonale Wir rufen die Arbesterfchaft gerade in diesen Wochen

Km ? - tur « anf , um der k- vitaliftifchen Diktatur d,e Diktatur des

" eelrtariats entgegenzustellen . . . . � ,
. Abg . - Taub ( Dem ) stellt in einer an ihn ergangenen Antwort

Auswärtigen Amtes eine objektive Unwahrheit fest .

- Abg . Müller - Franken ( Soz . ) : Die bohen Tön « , die hier
, im Etat des Reichsminifterinms des Aenßeren und der Reichs -

fun - lei g? sv ? ochen worden sind , sind durchaus zwecklos : h,cr

Fzufe hat dadurch niemand sein « Ueberzeugung geändert , und

« uf da « Ausland hat diese , Pathos keinen Einfluß .

die Gchuldfrage betrifft , fo möchte ich imr �fnet Tat »

erwähnen : Di « TirvitzpoNtik im Auswärtsgen Amt und
Ä Frstst . tzung in Konfiantinopel . Wilhelm

andern Seite suchten wir auf die Sozialdemokraten der anderen
Länder , dahin einzuwirken , daß diese die Oeffnung der Archive
ihrer Lander vorderhand durchsetzen . Unsere Stellung zur Kriegs -
ichuldfraae ist im übrigen festgelegt durch die Erklärung unserer
Partei bei der G e n s « r Konferenz . Im übrigen bin ich
der Ansicht , da » das Gerede über die Schuldfrage gar keinen
Zweck hat , daß wir zur

ökonomischen Zusammenarbeit aller Länder
kommen müssen und hierbei alles vermeiden müssen , was dies
erschwert , also auch die Diskussion über die Schuldfrage .

Abg . Dittmann (ll . S. ) :
Di « Debatte über di « Schuldfrage ist zu ganz unrechter Zeit

heraufbeschworen worden . Da sie nun einmal aufs Tapet ge -
bracht ist, sind wir gezwungen . Stellung zu nehmen . Gewiß , es
gibt drüben genau solche Nationalisten . Ehauvinisten ,
und Imperialisten wie bei uns . Wir können diese Er -
scheinuna nicht durch Proteste nach drüben betämpsen . sondern
unsere Aufgabe ist es .

im eigenen Land «

gegen diese Erscheinungen vorzugehen . Wenn wir S o , f a k l st « n
in eine gemeinsame Front mit den Deutschnationalen « gen die
Ententeländer treten wollten und gegen rhren Jmverialismu »

(o
würden wir dadurch nur hier und dort die nationalistischen Fn -

linkte stärken . ( Redner stellt die Kriegsschuld Wilhelm II .
und seines Systems sestF Zu der Art und Weis « , wie die
die Kriegsschuld betreffenden Akten zusammengestellt worden sind .
haben wir kein Zutrauen . K a u t s k y Pt von Rieller in fetner
Rede durchaus falsch interorettert worden . Wenn Kautsky
zum Schluß sagt , er hätte der deutschen Regierung Unrecht getan .
so meint er das natürlich ironisch . Er will damit sagen , er hätte
früher angenommen , die deutsche Regierung Hab « gewußt , wa »
sie tat . als sie der österreichische » Regierung geqen Serbien
Blankovollmacht gab . J » Wirklichkeit fei sie noch viel dämlicher
gewesen , als er geglaubt hatte . Man habe nur di « Wahl , ob
man die verantwortlichen Politiker für

dummköpsige Verbrecher oder verbrecherisch « Dummköpfe

halten wolle . Also darf man Kautskys wissenschaftlich « Autorität
nicht mehr mißbrauchen , um den Eindruck zu erwecken , er fei
in der Frage der deutschen Kriegsschuld anderer Ansicht geworden .

Damit schließt die ollgemeine Aussprache . Abg . Bernstein
( Soz . ) stellt persönlich fest , daß er dem deutschen Volke die mo -
ralische und staatsrechtliche Verantwortung für die Schuld der
Regierung durchaus abgesprochen habe .

Es folgen nun die zurückgestellten Abstimmungen zum
R e i ch s m i n i st e r i u m des Innern . Die Ausgaben für
die technische Rothilse werden gegen die Linke bewilligt . Für
das Deutsche Museum in München wird der Zuschuß von
400 003 aus 033 330 M. erhöht . Angenommen wird «in « Eni -
schließung auf Errichtung eines Denkmals für die im Ausland «
gefallenen Deutschen .

Beim

Hanshalt des Neichskanzlers
tritt Abg . Dr . Deermann ( Bayer . Vp . ) für den Wiederaufbau
der deutschen Auslands ? chulen ein .

Angenommen wird eine Entschließung , der Reichszentrale
für Heimatdien st einen parlamentarischen Beirat beizu -
geben . Die Haushaltspläne de sReichskanzlers und des Reichs -
Ministeriums des Auswärtigen werden angenommen .

Es folgt der Haushalt für das

Reichsverkehrsmimstertum
Die Haushalte für 1323 und 1321 werden verbunden . — Räch

dem Ausschußb�icht hrträgt das Defizit für 1320 1b Milliarden ,
für 1321 2 Milliarden .

technische Mrederherstellung muß beschleunigt vor stch gehen . Was
die Oraanisationsaufgaben betrifft , sehen wir von einer straffen
Zentralisation ab und wollen weitgehende Selbstverwaltung .
Di « Arbeitswilligkeit der Eisenbahner ist zweifellos gewachsen .
Für die Wohnungssürforge sowie für andere soziale Aufgaben
wird möglichst viel getan . Im Sommer werden wir versuchen .
im Rahmen der K- chlenbasi » die Personen - und Schnellzüge mog .
lickst zu erhöhen .

Abg . » runner ( Co, . ) : Di « Eisenbahnen müssen imstande fein .
aus sich selbst heraus die Ausgaben bestveiten zu können . Es ist
ein unmöglicher Zustand , daß wir für 1323 16,4 Milliarden zu -
schießen mußten , um die Eisenbakmen überhaupt in Gang zu er -
halten . An den schlechten Verhältnissen der Eisenbahnen hat
nicht di « Revolution . sondern der Krieg schuld . Der Vorwurf .
daß die Gewerkschaften mit daran schuld seien , ist ganz lächerlich .
Die Gewrrkchsaften haben immer auf eine wirtschaftlich « Gestal -
tung des Eisenbahnbetriebes hingearbeitet und alles , was sie
tun konnten , getan um Wirtschaftlichkeit und Leistungsfähigkeit
zu heben . Der Achtstundentag muß endlich auch bei der Eisenbahn
geregelt werden . Von dem Unternehmertum wird die Eisen -
bahnverwaltung meist ausgebeutet . Sie zahlt vielfach an die
Unternehmer mehr als di « Privatbetriebe , während der Handel
das Material billiger besaiaffen kann . An dem Material ist noch
viel zu svaren .

Abg . Klöckner ( Zentr . ) spricht gegen die Tariferhöhung und
tritt für ein « Verminderung des Kohlenverbrauchs ein — Abg .
Dr . R- ich « t ( D. hetzt gegen den Achtstundentag und gegen
das Streikrecht der Beamten und Angestellten des Reichsdienstes .

Perkehrsminister « röner : An der Fertigstellung des Etat »
wurde mit größter Befchleunigun - g- arbeitet Fn der
stfrage des Strelkr . chts hat di . Regierung einen gan ,
f.« st rn Standpunkt eingenommen Ich habe nicht den ge -
rinosten Anlaß , von diesem Standpunkt etwa » ab , oftreichen , und
habe meine « rdett . r « nd veamten in diesem Sinne informiert .
Zur Hebung des lleberseeverkehr , werden wir alles Mögliche tun
Auch wir sind der Ansicht , daß es nicht anf die Menge der
Arbeiter , sondern auf di « Qu a l i t 5 ♦ der Arbelt ankommt . D- r
der Annahme der Entschließung auf Fohrpveisermäßsauna für
Angeborige der Volkshochschulen mochte ich warnen , da leicht da -
mit Unfug getrieben werden kann .

Abg . Breunig ( U. S. ) :
De « Betriebsräten muß eine viel weitergebende Mit -

Wirkung zug - standen werden . Di « mangelhaften Leistungen des
Eisenbahnpersonal « im vorigen Iah » waren eine Folge der
Ueberanstrenguna im Kriege und der völlig ungenügenden Be -
Zahlung . Die Reichseisenbahnen sollten in Wirtschaftsb « »
zirke eingeteilt » erden . Wir fordern eine

weitgehende Ausnutzung der Raturkräfte .

vor allem der ElektrizitSt . und Elektrifizierung der Eisen -
bahnen . In dem Desizit der Eisenbahnen tragen die hohen
Materialpreis « die Hauptschuld . Di « Tätigkeit und Zu -
stände der Betriebsräte und Beamtenvertreter muß erweitert
werden . ( Redner erwähnt die Stinnessitzung im Düsseldorfer
Eifenbahn - Direktionsgebaud «. ) Auf d - r einen Seite sagt deror>* ' fL. .. —- MTtn %iYt>\ C7.sf . .. . . . . . .4 «4.

rung de « Achtstundentage »!
Reichsverkehesminister Gröner tritt dem Vorredner entgegen .

Bei Beamtenüberftunden dar ? e » mit der Bezahlung nicht s «
genau genommen werben . ' - tw » rn das «fte V- « mten »slicheg «f >ibl ,
« ehr zu tnn al » » « da » Rotwendiz « , muß wieder » » » « rt we »
den ! ! !

Abg . Höllcin ( Komm . ) : Der Zusammenbruch der Essenbahnen
Ist k - me Folg « d - r Revolution , sondern im ? Krie > « » . Denn in
den Ei » g : rstaaten hat man dieselbe Erich »! Natürlich ist
es Ihnen ( nach rechts ) schr bitter , daß die Sssenbabnör nicht
mehr die geduldigen Schaf « der preußischen Junker stin wollen .
( Lache » recht » ) Auch hier soll der lapttalÄUcho . 8 « Sto auf

Kosten der Änochcil der Arbeiter geschehen . Der Achtstundentag

soll mit Gewalt beseitigt werden . Aber die Eisenbahner werden
sich ihrer Haut zu wehren wissen .

Der Ausschußantrag aus baldige Erhöhung der für Tuber ,

kulosenfllrsorge aufgewendeten Gelder wird angenommen . — Der

Antrag Vreunig ( U. Soz . ) , 20 Millionen statt 15 Millionen
für den zahnärztlichen Dienst zu bewilligen , wird gegen alle So ,
zialisten abgelehnt .

Der Haushalt des Reichsverkehrsministeriums wird danach an «
genommen . Es folgt der Etat des Reichspostministeriums .

Ilm 9 Uhr abends verlassen die Presseverireter , nach llstündiger
Sitzung , auf einen Beschluß der journalistischen Gewerkschaft den
Saal .

Freitag . 11 Uhr . Weiterberatung , 2. Lesung des Haushalts
von 1821 .

Aus der Waldeik - Pyrmvnter Landesvertretung . Im Laufe der
Mittwoch - Sitzung der Waldeck - Pormonter Landesvertretung in
Arolsen wurde laut „ Waldeckscher Zeitung " der Antrag der deutsch -
nationalen Volkspartei , auf Auflösung des Parlaments
mit der Mehrheit der Linken abgelehnt . Die Abgeordneten
der deutschnationalen Volkspartei verließen darauf den Sitzungs -
saal , wodurch das Haus beschlußunfähig wurde .

« ine international « Srnährnngskonferenz . Wie das Brüsseler
Blatt „ £ « Peuble " meldet , werden Ende dieses Monats die Er -
nährungsminister aller Länder zu einer Konferenz in Rom zu -
sammentreten .

Laßt uns im Sturme gehn !
Der Sonne entgegen . Der Borfrsihlinggsonne . die dem

Sommer zuvorkommt , die Säfte emportreibt , die Saaten
keimen . Blüten sprießen läßt .

Es ist März ! Die trüben Nebel liegen hinter uns . Wir

ftlauben
wieder an das Schöne , wir ahnen Freiheit und

ühlen das Werden . Wir denken wieder an rüstiges Vor -
wärtsschreiten auf Wegen , die aufwärts führen .

Hinweg den Staub der Stuben und Fabriken ! Hervor
Ranzen und Zimbel . Lieder sollen wieder klingen von Frei -
heit , Menschlichkeit und Zugendstnn . Laßt uns im Sturme
gehn und auf die Berge steigen . Von freien Höhen schauen
in das Tal des Alltags . Das schwellt die Brust , gibt neuen
Mut und frischen Wagesinn . Unter blauen Himmelsweiten
laßt uns wandern — einem Ziel entgegen . Laßt uns
wieder glauben an Ziel und Sieg und schöneres Menschsein .
Zu einem Ziele strebend , sind wir einander so nahe , sind
wir so eins . Wir vergessen das Kleine und fühlen uns näher
dem Großen . Wir reichen « inander die Hände , bessere Men -
schen zu sein .

Und ziehen gemeinsam . Unserer Sonne ent -
gegen .

Unsere Forderungen in der Gemeinde
A. K. Die Tag « der Schulentlassung sind wieder nahe gerückt .

In kurzer Zeit treten Taufende von Proletarierkindern in das
Leben hinaus . Arbeit und Mühe wartet ihrer , sind sie doch ge -
zwungen , so schnell wie nur möglich ihren Lebensunterhalt selbst
zu verdienen . Doch sie stellen auch Ansprüche an das Leben .
Es gilt , die mangelhafte Schulbildung zu vervollkommnen , sich
weiterzubilden , mit gleichgesinnten Freunden di « neuen Erleb -

nisse in der Fabrik und im Kontor zu besprechen , Stellung zu

nehmen zu den gerade unsere Arbeiterkinder so stark inter -

essierenden Tagesfragen . aber auch einmal «in Theater oder
«in Konzert zu besuchen und durch Wanderungen die Ratur kennen -

zulernen .
Di « herrschende Rot macht viele dieser Wünsch « zunichte . Di «

„Sozialistische Proletarler - Jugend " will dem Mangel abhelfen
und alle jungen Proletarier vereinigen , um in der Jugend
da » Interesse an dem politischen Klassenkampf

zu wecken , sie aufzuklären und zu schulen , und ihnen die Ee -

nüsse der Kultur zu verschaffen .

Aber sie kann es nicht allein . Und da fordern wir von
den Gemeinden schnelle und tatkräftige Hilfe .
Sie find verpflichtet , für di « Jugend zu sorgen . Dringend not -

wendig ist die Schaffung van Jugendheimen . E »

ist einfach ein « Schande , wenn man die Jugend zwingt .
ihre Zusammenkünfte in Lokalen abzuhalten . In der

Königsberger Straße ist ein Jugendheim frei geworden , daß
vi » dahin der ll . E. P . gehörte . Heute ist ein « Fabrik dort

eingerichtet . Es wäre der Stadt ein leichtes gewesen , die » Heim
zu übernehmen , vorbildlich ist in Neukölln gearbeitet war -
den . All « Kinderhorte stehen des Abend » den Zugendvereine »
völlig unentgeltlich zur Verfügung , « eye Einrichtungen find ge -
plant , wir erkennen ohne « eitere » an . daß eine Wohnungsnot
besteht , jedoch solang « noch Räum « für Kinos , Dielen , var , usw .
zur Verfügung stehen , fordern wir im Namen der arbeitenden

Jugend die Schaffung von Heime « , die allen Organisationen
und Dereinen völlig unentgeltlich zur Benutzung frei
stehen . Eventuell läßt fich in den Schulen hier und dort ein

Klassenzimmer frei machen , aber auf keinen Fall dürfen für
die Denutzung pro Abend 8, — Mark verlangt werden , wie
es jetzt der Fall ist . Woher soll die Zugend diese Mittel nehmen ?
Hier haben unsere Vertreter in den Bezirksver -
sammlungen « ine große Ausgabe zu lösen im

Interesse der arbeitende « Zugend . Sorgt für die

Schaffung von Jugendheimen , stattet sie freundlich und ihrem
Zweck entsprechend au » . Die Jugend ist genügsam und bald zu -
friedengestellt .

Ebenso notwendig ist die Epi - el platz frage zu lösen , und
bei einigermaßen gutem Willen wird sich auch hier ein Weg finden
lasse », um den vereinen de » Abend » Spielplätze zur Verfügung
zu stellen .

In der Pflege der Kunst ist von der Stadt Berlin für die

Jugend noch gar nicht » getan worden , und auch hier ist e »
Pflicht unserer Jugend, ' überall ihre Forderungen zu erheben und

zu verlangen , daß di « Slrbeiteroertreter in den Vezirksversamm -
lungen auch darauf ihr Augenmerk lenken . In Neukölln finden
Veranstaltungen für die schulentlassene Jugend statt . Für den

äußerst billigen Preis von 53 Pfg . fand «in Konzert am 2Z. Fe¬
bruar statt , da » überfüllt war und mit erstklassigen Künstlern .
wirklich etwas Gutes bot . Lichtbildervorträge wissenschaftlicher
Art bieten Anregungen und Belehrungen , die zu bieten den «in -

zelne « Bereinen in der Güte nicht möglich sein dürfte . Was stch
in der einen Gemeinde ermöglichen läßt , muß doch erst recht t »
verNn zu machen sei «. Ueberall wird auf den verderbenden Ein «

fluß der Kinos geschimpft , wünscht man die Jugend aus den Tanz -
böden und Rummelplätzen zu ziehen . Wa » ist aber Posi «
tivc « geschaffen ? Hat man der Jugend etwa »

Bessere » g,b » ten ? Weniger reden , mehr hau -
d » ln . h « tßte » auchht « r . Schasst Jugendheime , Spielplätze ,
» nd dt » Zugend wird den Rummelplatz meiden , richtet städtisch «
Kin » » mit g » t » n Borslihrungen «in , so wird fi « fich nicht mehr

m den verbreche » , und Detettivftlmen drängen , veranstaltet Kunstz
abend » zu billigen Eintrittspreise », » nd die Tanzböd «

HM nicht « ehr AbvPUlt Ufe ,



Gewerkschaftliches

Da die Zdergraoh « Mehrheit der BerN « « Äotleg ft ? « döÄ

Lohnbewegung der Friedhossarbeiter
Die am 13. März , abends 7 Uhr , versammelten Friedhofs -

a r b e i t e r nahmen den Bericht über den Stand der Lohn -
bewegung vom Kollegen B e i e r entgegen . Die V e r h a n d -
? u n g e n . die bisher mit den Kirchengemeinden geführt wurden .
führten zu keinem Ergebnis . Durch die Kündigung
des Tarifs durch die Kirchengemeinden , haben die Friedhoss¬
arbeiter erneut ihre Forderungen den einzelnen Kirchengemein -
den unterbreitet . Aber bisher ist eine Antwort an den Ber -
band der Gärtner und Gärtnereiarbeiter nicht eingegangen . Die

Schlichtungsausschuhverhandlungen sind durch teilwcises Nicht -
erscheinen der Kirchenvcrtreter unmöglich geworden . Die K i r -

chengemeinden dokumenrieren damit , dah sie einen Kampf
provozieren wollen . Die Versammlung beauftragte
den Verband der Gärtner und Gärtnereiarbciter . am Freitag
dieser Woche vor dem Schlichtungsauzschusi zu verhandeln .
um zum letitenmal die Hand zur friedlichen Einigung zu bieten .
Wenn aber die Kirchengemeindcn erneut die Verhandlungen
sabotieren , beschlicsit die Arbeiterschaft , diese freche Heraus -
forderung mit dem einmütigen Kampf « zu beantworten .
Die Oefientlichkeit wird um Solidarität gebeten . Mit den christ -
lichen Geboten der Kirche ist diese Handlungsweise gegenüber den
Arbeitern nur schwer in Einklang zu bringen . Vielleicht besinnen
sich nun die bctressenden Gemeinden auf ihren christlichen Moral -
kodcx .

Der Bnchbinderverband gegen Moskau

Die kommunistisch orientierte Ortsverwaltung des Deutschen
Buchbinderverbandes bat in ihrem letzten „ Mitteilungsblatt "
der in den nächsten Tagen stattfindenden Generaloersammlung
zwei Anträge unterbreitet , nach welchen der Verbandsvorstand
aufgefordert wird , an dem Weltkongreß der Moskauer Inter -
nationale teilzunehmen , und weiter auch die Zahlstelle zur Be -
schickung des Kongresses aufgefordert wird . Wegen der wettaehen -
den Konsequenzen dider Anträge hat der Verbandsvorstand bereits
vorher zu denselben Stellung genommen und einstimmig be -
schlössen , die Ortsoerwaltung vor der Durchfüh -
rung dieser Anträge zu warnen , da mit der Annahm «
bzw . Durchführung dieser Anträge die Zerstörung der notweil -
digen Einheit des Verbandes ziemlich sicher sei .

nicht auf kommunistischem Boden steht , so ist zu hoffen , dag die
Generalversammlung der Kommumftischen Ortsverwal¬
tung einen Strich durch die Rechnung macht und stck
gegen die öeabsichtigle Zersplitterung der Gewerkschaftsbewegung
erklärt .

Metallarbeiters Generalversannnlvngs - Delegiertes Tie Aus »

gäbe der Delegiertenkarten für die Delegierten der Wahlkörper ,
die infolge technischer Schwierigkeiten Wahlkörperversammlungcn
nicht abhalten konnten , erselgt in nnjerem Bureau . Zimmer
bei dem Kollegen Behrend bis Sonnabendnachmittag 6 Uhr . Als
Ausweis in erforderlich eine Bescheinigung des Betriebsrats mir
drei Unterschriften : für die Wahlkörper , die sich aus mehreren
Betrieben zufammenfetzen , eine Bescheinigung des nach dem
B. R. G. gewählten Obmannes und eines unserer Funktionäre .

Kaufmännische und technische Angestellt » der Groh - Berliner
Braucreibetriebe ! Sonntag , den 2k>. Mörz 1921 . normt itags
9! - Uhr , findet in Hav . ' rlonds Feftfälsn Berlin C. . Neu «

Friedrichstraße 33 . eine öffentliche Versammlung sämtlicher
Angestellten der Brauereibetrieb « statt . Tagesordnung : 1. Be -
richt über die bisherigen Verhandlungen . 2. Stellungnahme zum
Verhalten der Unternehmer : Abstimmung über Annahme oder
Ablehnung und über die weiteren Maßnahmen . Kolleginnen und
Kollegen , zeiat den Arbeitgebern durch zahlreiches Mifcheinen ,
daß ihr im Notsalle gewillt seid , die allerschärfsten Maßnahmen

Aus den Organisationen
Freitag . 18. März

il . I . 15. Distrikt . Wind » %8 Ilhi Arbeitsstitt « in der Sali Einham « Str . DU

Sonnabend , 19. März
DIftrtlt . Tfl em festter. - o, , »abend abotios ! « Sunstebend der »Taz. Pro »

lelaneiiniiend " rindet Sonnabend , Ib. Müij , in d- i Schnloulo , Mnteiieldiitr . H
statt . Natten find naü an der Abendkaste tu baben .

zwecks Durchsetzung eurer berechtigten Forderungen zu ergreifen .

Deutscher Eisenbahner - Berband . Am Montag , den 21 . X 21 ,
abends 7 Uhr , findet für alle Eisenbahner , die auf dem Boden
der ll . S . P . D. stehen , im Restaurant bei Kratzsch , Waldemar -
straße 21, eine Versammlung statt .
ausweis legitimieren .

Mitgliedsbuch und Partei -

Der Deutsche Bekleibungsarbeiterveeband , Filiale Berlin . 6e -
bastianstraße 37 - 38 , teilt mit . daß der Streik in der Dampf -
Wäscherei „ Brillant " , Berlin . Frankenstr . 9. feit Dienstag , den
13 . März , zur Zufriedenheit der Beteiligten beendet ist .

Verband der Buchbinder and Papierverarbeiier . Heute . Frei -
tag , den 18. März , abends ny , Uhr . im Eewerkschaktshoufe . gro -
ßer Saal . Iahrcs - Generaiverfammlung . Tagesordnung : 1. Job -
resbericht . 2. Neuwahl der Gefamtverwaltnng . 3. Stellungnahme
zu den eingegangenen Anträgen . 4. Verschiedenes . Es ist

Pflicht aller Delegierten , in dieser Versammlung zu erscheinen .
Delegiertenkarte gilt als Eegitimation .

«. Diftriit . I! Uhr bei Gallas Zula - nmenrunit ber ftinber ton Genastet jjoeä *
CinHablerur . B oon Liedern und Reigen zur Maiseier . Erscheinen der Frauen »
arbeil - . kommi! äon notwendig . _ . . .

11. Piitrlll . 714 llbr Vorstandsstzung bei Vrehnie , Melanchihonstr . S .

Sonntag . 29. März
7. Distel «. Einlastkarien -ur Znaendweihe rnm Sonntag , den 20. and t . Ofied»

ieiettag ' Sr. t noch bei dem Soirtetce Ä- . g. DietiiS . Sionrinter . ei Sit . 4«, zu tzabeiu
übarloitenbarg . i Kruppe . Ge. ne>nla7ner Äusslua OONI Granewald nach

Eichelsberg , strefspunli 2 llbr Nachmiitags , Eingang Cbariortenb ' irger BaHnhos .
Genosien und Freaade mi! Mandolinen und anderen Musitinftrumenren sind de»
sonders eingeladen .

Vereinskalender
Freitag , 18. März

Deutscher Ironsporiarbeiier - Verband . B» nche cholzindnstr !« und MZbelhandel ,
Dbends 7 NSr Vranchenoeiiamnilung bei Schulz, »oniasgraben 2.

« nnb der rechnischer angestellten . Abends 7 Uhr Kerlrauen - wönner - Vertantm »
lunst Saagewerbe im Empsangsraum der Geschäslsstelle . Werflstr . 7. — Abend »
7 ! lbr Mitglieder - Versammlung Südost im Rest. Rappe , Reulolln . Kaiser . Fried -
rich -- tr . 171- 172. — Abend- ! 7 Uhr Versantmlunz der Berufsgruppe sür Vor»
mestung - wesen im Berliner Clnbbaus , Ohurstr . 2.

Asi- NÜI- rliedee Slie ' abclo. Abends «"j Uhr. in der GeschSsisftelle wichtige
Sifetmg der „SJietabefe ". Alle Komm ilsionsmi iglieder müsten anwesend sein.

Zenlealveebaub der Angestellten . Glas - i-.e.d Ä- ramü - Giostbandel : Abend » 7- z
! lbr ölfenillche Verlammlung im Verbandsloral . Lelle - Alliance - Ltr . 7-10. — Holz¬
handel : Abends 7 Uhr ösfenUiche Verlammlung in Haoerland , Festsälen . Reue
Friedrichsir . OS. — Tapisteri «: Rechm. 014 Uhr Riitglieder , Versammlung im Ski -
bondstolal , Belle - Alliance - Str . 7-10.

ffeele Leheer - Geioeeache ' i
LN-d GeschästssipMiZ .

Sonnabend , 19. März

Vorder

Sonntag , 29. März

Kornliontlräse Fahlabenb
Uhr Konferenz de: Gewerkschasts - Lbleute .

Band der technischen Angestellien . Vormittag
Vrouereien , Haoerland » Festläle , Neue Friedrii

gz4 Uhr MllgliederpersammlunA
>?r. ZZ.

Lebensmittelkalender
Ve- Nn. Mllchbelleserung . Am Freitag , deo 15. und Tonnabend . den 10. Mär�

werden die und ' - Lirei - Krantensarlen ooll bel-csert . Die übrige Belieserung
bleibt wie bisher . Die angegebene Belreierung bezieht llch nicht ans die seit de. »
1. Okiober 1020 neu zn Sktlin hinzugekommenen Gemeinden , soweit sie nicht i *
reit » dein Milibomr BerUn angeschlosten find.

Verantwortlich sä: die Redaktion : E m l k Rahold , Berlin . Verantwortlich
für den Fnseraienteil : Ludwig K o m e r i n « r , Karlshors ! . — Skrlaae »
xenaisenschast Freiheit " e, G. m. b. H. . Berlin . — Druck der . . Freiheit ' -� e. G. m. b. H. , Verlin . Druck der

Druckerei <5. m. b. H. . Berlin C 2. Brette Strafie S-i>.
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WaiB
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Nacen - / Nieren - Leiden / Hautkrankheiten
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ichwerar Krankheit und Opnratlonen

1 Höhensonne » Ins Nu « Ultraviolett
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1 inhsbsn R. Kunae / KoHbuaer StraBa 1
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Trauringe

Dukaten 00 « gestoixpelt , Stllck OTk. ISO . — ea
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Öfter - Geschenke

Gute Lücher
mit gediegenem gnhali , st, »«mehmer llkusfialtimg

sind die besten Geschenke

«

deiche »uckwahl »letei die

Buchhandlung �xreihett " , Sorlin S 2

Vreüe Straß «

« Ü

IKaktrlalen
ttdnlba C

Nach beendeter Saison 50 ®/b berat I
KrearfOoh «�, Z®be! - t EIjiv-

uQ- , Silberfiionte . Ke. a« L(mib«rtf «ai -eh] j

n » V» Stunde ® u unVe" Garantie f . ».

Läuse - Plage
' Elf rtlhrtSttTSBanchrn n.

allenfou - Sicrnut unsldckhl . ,
®ar « ntl « Tt sicher wirkende SlabiUiMltt « ! ar ( ( a

I Holzwurm
I Gdaiba D

ksn bo,I ' b«n d. ft. k ? r » r «Irttd . " nae , - Irr V. « attlasuaB - m. Dastitlrition� - Ä» . statt , ttv . ta . u. >a
Berlin in folgenden Droger - in : SRTP. , Wakdenserstr . 18, 1
SR. , SUmiAmbotfrr etr . 11 », Bninn, „str . »0, Fnoa' . ibrnftt . 83,
»runnenftr . 1157, Schönhauser «llte 83, Pro », lau » Allee 187 . \
MO- , 8immftr . 8, O. , Äl. «ndreirsstr . 12, •pctcioiijirger Sri . 88.
lt . , SIeue Promenade 3 am Sabnbof Vörie , ®C, , Dresbei - ee |
Zn 18, SJriitSntstr . 13 ®. , Äottiule » Damm 8t 83 . SSV. .
Plücherftr . 1. TV. , Linststr. 4«, ?Z2lomstr . 84. SharlaCtrabura ,

| Wilmersdorser Str . 135 . SZlÜmerabcrs , Berliner Strohe 134 . 1
Sdjiinrbcrq . Houptftr . 21 an Rarbaus . Zrnmrtkof , Berlinro

| S raste 52 . SlenkSlln , Boddlnftr . 85 am Raibaus . Strepton »,
! chlsrnstrafir 108 . Baunrsitinlenmeq , Baumlchulenstr . 12 10.

Ober - Schönreoeldo , Wüsteiminenbolftr . ' 1. LldrtmbrrG ,
Frankfurt erAIloe 237 . Welbenser , BerlinerSIll « 18. - pank - n>.
Breile Str . 4«. Sktrdrrsehilnbansrn , Bismarchplau . DageL
DerlinerSlrasteS >. Reiniikiendarf , Rrfibenzsrr . 107 . Spandau ,
Markt 8, SchSnwulder Srraste 8». iven�- Dertr . und Postper -
fand A. Watlich , 01. , Kasranien - Allee 78 . — Weitere Wie der- ;
■nkänscr gesucht.
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Sink . Sin ! , »Inn ,
i Luxurenntsll ja lanfni nnd

irrte * und Damen mir | zahlen hohe Preise
ngllgr , Tutnroaqn , eSorlaei , * Balgt

. fostiimr , Äl «ixtet ufn ». onf j Dre- brner Sir . IZ 14. CToLl�. ' . ' - i
W » �

TnJil ? We Z- M' !
<Sreblev,Weil <birst « w<K4 : d- be «reis , zrr ,

j Bub . Mess. . Roig. . Blei , Fink , ,
Jiv » uno Weieial ' e- incfoli . f
T « �i i t e ? .Z. a ft - «»Z.

vrlnsenel ! Luts prsiss . vringsneu
Kupfer / Rotguß / Messing

QuseksUdsr
Zinn / Weißlager

Zeluifesndortsr Str . 2

Kösliner Str . 6

Swinemänder Str . 109

StMl onfoi MMN !

Leberwurst
Rindfleisch

in Dosen , gute Qjidlliai

2- Pfd . - Dose

In Dosen , gufe Quastlöi

2 Pfd . Dose

3
9

Hermann Tietz
Betkiebsrätt • GelverksWea • Arbeilerrsle

Arbeiterstiefel
«st durchrepariert , neu besahst

Schnürschuhe Paar M . 38 . —

Schaftstiefel Paar M . SS . - —
•rs baden

Eislebener Straße II , Laden 4
■ eku Raukbstrach « » Nlka Bahnhof Zoo

1BICige n ffiaio unli Wülfer seleM

MM il MM
bei Tegel .

Sehr guter Dodau . Ja jeder «kbdsio . ,
stlirza hl « « , o . u Dl. stvv an. BSnftig » stldzad�bp ,
Auskunft . TcrrMii »gef «lls «hMft Heittgerrsee »
£4iftfi >a«erb «iM«i -2«. Tel • Nsrde « TIA /
Im l &nremu ob«? bei lfem | 9rcd ) t » HeUtgeas « �

Tcilfrrtdt « h. Tegrl - Helltgeift «« SwavWptatz «
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